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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

78. Halle, Sonnabend den I. April 1848.Hierzu eine Beilage.

Deutſchland. eröffnen, daß die Wahl der zu der National-Reorganiſation des
Berlin, d. 30. März. Se. Durchlaucht der Fürſt Großherzogthums Poſen gewünſchten Commiſſion, dem Antrage

S Auguſt v. Sulkowskt iſt nach Reiſen von hier abreiſt. gemäß, aus Eingeborenen des Großherzogthums ohne Rückſicht
auf den Volksſtamm um ſo mehr Statt finden darf, als Se.

uch Nachdem der bisherige Vorſitzende des Staats Mini- Majeſtät vertrauen, daß dabei auch die Jntereſſen der Deut
rach ſteriums, Graf Arnim, und der Kriegs- Miniſter von ſchen Bevölkerung nicht unbeachtet bleiben werden. Die Bei-
eige Rohr heute ihre Entlaſſung eingereicht haben und dieſelbe ordnung des Generals von Williſen iſt wegen deſſen anderwei-
mir von Mir angenommen iſt, habe Jch den Praſidenten der tiger Stellung und zur Zeit nothwendigen Verwendung von Sr.
bis Handels- Kammer zu Köln, Camphauſen, zum Vorſitzen- Majeſtät nicht für zuläſſig erachtet worden. Se. Majeſtät ha
den den des Staats- Miniſteriums ernannt und bis zur Wieder- ben mich zugleich beauftragt, ausdrücklich zu eröffnen, daß eine
8 beſetzung der Stelle des Kriegs Miniſters den General

Lieutenant von Reyher mit deren einſtweiliger Verwal
tung beauftragt. Zugleich habe Jch den Praſidenten der
Handelskammer zu Aachen, Hanſemann, zum Finanz-

fort Miniſter ernannt und die Verwaltung des Staatsſchatzes
und des Muünzweſens dem Vorſitzenden des Staats Mini-

r ſteriums in Gemeinſchaft mit dem Finanz Miniſter uüber
z tragen, wovon Jch das Staats Miniſterium hierdurch in
en- Kenntniß ſetze.

Berlin, den 29. März 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

An das Staats-Miniſterium.
rten Die im Freiheitskampfe Verwundeten, welche bisher

im Königl. Schloſſe verpflegt wurden, ſind geſtern Abend
r nach dem Krankenhauſe auf dem Koöpnicker Felde getragen
S worden, da bei dem bevorſtehenden Landtage alle Räume

des Schloſſes dringend gebraucht werden.
Der ehemalige Miniſter v. Thile iſt, dem Vernehmen

nach, nach Rugen gegangen. Hr. Eichhorn befindet ſich,
eute wie man meldet, im Harz.
dent Dahlmann und die Herren Simon und Abegg
mee aus Breslau ſind nach Frankfurt zur Verſammlung am 30.
ſtill Marz abgegangen.
e Auf die von den Poſener Deputationen Sr. Majeſtät
ſon dem Könige gemachten Vorſchläge iſt folgender Beſcheid

erfolgt:
Jm Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs be-

n. ehre ich mich Ew. Erzbiſchöflichen Gnaden und Jhren Herren
Collegen auf das Geſuch vom geſtrigen Tage ganz ergebenſt zu

jede friedliche Förderung der beabſichtigten Reorganiſation den
Allerhöchſten Abſichten auf keine Weiſe entgegenſteht und gern
berückſichtigt werden wird. Berlin, den 26. März 1848.

(gez.) v. Auerswald.
Jn Folge dieſer Eröffnung iſt von der Polniſchen De-

putation folgendes Schreiben an des Königs Majeſtät ge
richtet worden

Ew. Königl. Majeſtät Allerhöchſten Vorbeſcheid vom geſtri
gen Tage erhalten wir ſo eben. Mit dankbarem Herzen erken
nen wir die darin ausgeſprochene Allerhöchſte Verheißung einer

nationalen Reorganiſation des Großherzogthums Poſen an, wir
können aber nicht verbergen, daß wir in der von Ew. Majeſtät

andbefohlenen gemiſchten Commiſſion nicht das Mittel zur ſofor-
tigen Beruhigung der Provinz Poſen erblicken. Es kommt jetzt

darauf an, der vorhandenen Gefahr eines von beiden Theilen
nicht gewünſchten Blutbades im Großherzogthum Poſen ſicher

vorzubeugen. Dieſes iſt die erſte und wichtigſte Aufgabe des
Augenblicks. Soll alſo jener Gefahr wirklich und ſogleich vor

gebeugt werden und ſollen nicht nur unſerer Polniſchen, ſon
dern auch unſerer Deutſchen Brüder Herzen in ewiger Dank-
barkeit Ew. Majeſtät entgegenſchlagen, ſo erflehen wir von Ew.
Majeſtät die Gnade, folgende allein zur Abwendung einer großen
Gefahr, ſo wie zur Wiedergewinnung der jetzt ſo ſehr nöthigen

brüderlichen Liebe und Einigkeit zwiſchen Polen und Deutſchen
und zur Wiederbelebung des jetzt total darniederliegenden Han
dels und Gewerbes dienende Maßregel ſofort als Declaration
der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 24. d. M. anzubefehlen:

1) daß die Mitglieder zu der von Ew. Majeſtät anbefohle
nen Commiſſion von dem gegenwärtig factiſch in Poſen beſte



henden Comité aus den Eingebornen des Großherzogthums Po-
ſen gewählt werden und daß derſelben in Ew. Majeſtät Aller
höchſtem Auftrage auch der General Major v. Williſen als
Militair-Commiſſarius beigeordnet werde

2) daß dieſe Commiſſion, deren Aufgabe nach Ew. Maje
ſtät Allerhöchſten Befehlen die nationale Reorganiſation des
Großherzogthums Poſen ſein ſoll, alſo gleich für die nationale
Organiſation

a) des Militairs,
b) der Verwaltung und Juſtizbehörden,

die geeigneten Maßregeln Ew. Majeſtät in Vorſchlag bringe,
wobei den Beamten, die in Folge der neuen Organiſation ihre
Aemter nicht behalten ſollten oder nicht verſetzt werden könnten,
eine zweijährige Penſion in Höhe ihres jetzigen baaren Dienſt
einkommens vom Tage ihrer Entlaſſung zugeſichert werde. Da
jedoch das erwünſchte Werk der Commiſſion nicht ſofort ins
Leben treten kann, gegenwärtig aber Gefahr droht, welche ſo-
fortige kräftige Maßregeln zur Beſänftigung der ſehr aufgereg-
ten Gemüther zur heiligen Pflicht macht, ſo erbitten wir von
Ew. Majeſtät folgende Befehle:

1) die in Poſen befindlichen Truppen werden nach dem
Fort Winiari und in die Caſernen zurückgezogen

2) den jetzigen Landräthen werden, bis ihre Stellen mit
Eingeſeſſenen anderweit beſetzt ſind, durch die Commiſſion in
Poſen Commiſſarien zur gemeinſchaftlichen Ausführung aller
Amtsobliegenheiten beigeordnet;

3) die jetzigen Diſtricts- Commiſſarien werden ſofort außer
Thätigkeit geſetzt

4) mit Rückſicht auf die jetzige nationale Reorganiſation
des Großherzogthums Poſen wird ein Pole zu dem Amte eines
Ober Präſidenten des Großherzogthums Poſen ſofort ernannt.

Ew. Majeſtät! mit dieſen Mitteln wird dem Blutvergießen
vorgebeugt und der herannahende Sturm, deſſen Folgen heute
nicht zu überſehen ſind, unfehlbar beſchworen. Jn Ew. Maje
ſtät Hand liegen dieſe Mittel. Ew. Majeſtät werden uns, dieſe
Hoffnung hegen wir in feſter Zuverſicht, nicht entlaſſen, ohne
die von uns erbetenen Rettungsmittel Allergnädigſt gewährt zu
haben.

Berlin d. 30. März. (A. P. 3.) So eben, Nach-
mittags 4 Uhr, iſt das 24. Linien Infanterie Regiment, von
dem lebhafteſten Hurrah der zahlreich verſammelten Einwoh-
ner begruüßt, mit klingendem Spiel hier einmarſchirt und hat
die ihm angewieſene Kaſerne bezogen.

Wie bereits aus der Bekanntmachung des Königl. Gou-
vernements und des Konigl. Polizei Präſidiums vom 29.
d. M. hervorgeht, ſo wird, den getroffenen Anordnungen
zufolge, die Hulfsleiſtung des Militairs zur Aufrechterhal-
tung der öffentlichen Ordnung nur fur den äußerſten Noth-
fall und auch dann nur auf ausdruckliche Anforderung der
ſtädtiſchen oder Civil-Behoörden erfolgen.

Aus der Umgegend von Halle, vom 30. März.
Die Ereigniſſe der neuſten Zeit haben in unſrer Provinz
nicht blos die großern Städte freudigſt erregt, auch die
kleinern Orte und das Landvolk begrußen dieſelben mit
froher Bewegung. Jm Laufe dieſer Woche fanden bereits
zwei Volksverſammlungen ſtatt, die eine Sonntags in Niem-
berg, die andere geſtern in Stumsdorf. Die erſtere hatte
mehr den Zweck auch den Landbewohnern hieſiger Gegend
die Bedeutung der jetzigen Zeit zu erklären Mißverſtand-
niſſe uber die großen Tagesfragen zu beſeitigen und die
Herzen zu begeiſtern fur den lang erwarteten Tag der deut-
ſchen Freiheit und Einheit, welcher nun endlich angebro-
chen, die Völker zu beglucken. Gegen 500 Menſchen hat-
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ten ſich verſammelt. Allein aus dem Städtchen Brehna
waren über 100 Theilnehmer, ein Muſikcorps an der Spitze,
eingetroffen. Jn wahrhaft andächtiger Stimmung horte
die Menge zuerſt die Mittheilungen der Berliner Begeben-
heiten. Mit lautem Jubel begrußte ſie ſodann den Königl.
Aufruf vom 21. Mäarz, woran mehre Redner Erläuterun
gen anknüpften. Jn großer Spannung verfolgte man die
Schilderungen der alten mangelhaften Zuſtände, wie die
Hoffnungen einer beſſern Zukunft, und mit tiefem Ernſte
wurden die Forderungen der Ordnung und Mäßigung er-
wogen, als beſonders berechtigt in den Tagen des Stur-
mes und der neuen Entwickelungen! Volkslieder, wie
Arndts „Was iſt des Deutſchen Vaterland und „Jch
bin ein Deutſcher, kennt ihr meine Farben“ wechſelten mit
den Reden und als die Verſammlung gegen 6 Uhr aus-
einander gehen wollte, druckte ſich die andachtig- freudige
Stimmung noch aus in dem Geſange des alten Kirchen
liedes: „„Nun danket alle Gott““! Auch des Militairs
wurde vielfach verſohnend gedacht. Man erkannte, daß es
ſeine Pflicht gethan, wenn gleich eine traurige Pflicht.
Man brachte der Einheit zwiſchen ihm und dem Volke ein
begeiſtertes Lebehoch!

Die zweite Verſammlung, welche geſtern in Stums-
dorf ſtattfand, und die nicht minder zahlreich beſucht war,
hatte den beſtimmteren Zweck, die Beſchwerden der Land
bewohner, namentlich des Bauernſtandes zu beſprechen
und eine Adreſſe an den in Berlin zuſammengerufenen
Landtag abzugeben. Es waren dazu eine große Menge
von Ortsſchulzen und Gemeindeabgeordneten erſchienen.
Zuerſt wurde die Petition nach Berlin vollzogen, des Jn-
haltes, der vereinigte Landtag möge nur das neue Wahl-
geſetz berathen und erlaſſen durch welches eine beſſere und
allgemeinere Vertretung auch der niedern Stände des Vol-
kes ermoöglicht werde. Ein nach dieſem erneuten Wahlge-
ſetz ſofort zu berufender Landtag möge dann den weitern
Forderungen der Zeit ſich unterziehen. Nachdem dieſe Pe-
tition berathen, angenommen und unterſchrieben war, wur
den noch folgende in Zukunft vorzulegende Beſchwerden
der Bauerſchaft beleuchtet: 1) Ablöſung der Laſten an Rit-
tergüter und Rentämter nach billigern Sätzen als bisher,
z. B. der Frohnfuhren, Straßendienſtgelder, Rentamtsge
fälle, Jagdrechte; 2) Aufhebung der Schutzgelder, aller
Exemtionen, wie der Patrimonialgerichte; 3) Einführung
einer nach Verhältniß gleichmäßigen Beſteuerung, beſonders
einer Einkommenſteuer; 4) Einführung der Presbhyterial-
verfaſſung fur die Kirche 2c. Bei der bereits angeſetzten
zweiten Stumsdorfer Verſammlung ſollen dieſe Beſchwer
den fur den naächſtfolgenden Landtag ausgearbeitet und
dann zur Unterſchrift ausgelegt werden. Es iſt zu wun
ſchen, daß die rege Theilnahme ſich erhält, daß alle Stande
und alle Bildungselemente der Gegend helfend und rathend
hinzutreten, und daß die Verſammlungen ſtets den Geiſt
der Ordnung und der Mäßigung, aber auch der Mann
haftigkeit und der Feſtigkeit behalten, durch welchen ſie ſich
bisher ausgezeichnet haben.

Magdeburg d. 30. Maärz. (Magd. Ztg.) Wir er
fahren ſo eben aus zuverläſſiger Quelle, daß der Conſiſtorial
Praſident Goöſchel bei dem neuen Cultus Miniſter ſeinen Ab
ſchied nachgeſucht und um Beſchleunigung ſeiner Entlaſſung
dringend gebeten hat. Derſelbe hat ſeine Geſchäfte beim Con
ſiſtorio bereits vollſtandig niedergelegt und wird in den nach
ſten Tagen nach Magdeburg zurückkehren, um dort ſeine
Privat Angelegenheiten zu ordnen und dann fur immer mit ſei-
ner Familie die Stadt zu verlaſſen.



e. n jß-c. o on m odre o r r. r
Breslau, d. 28. März. Die hieſigen Zeitungen ent-

halten folgende Erklärung:
Jn den ſo ſchwierigen Verhäliniſſen, unter denen ich mein

Amt übernommen, erſcheint es mir von dringendſter Nothwen-
digkeit, ſogleich bei Antritt deſſelben meine politiſche Anſicht der
Provinz gegenüber offen auszuſprechen. Sie faßt ſich in den
wenigen Worten zuſammen: ich will die conſtitutionelle Monar-
chie, will ſie ganz ſo, wie Se. Majeſtät der König ſie in be
ſtimmte Ausſicht geſtellt hat. Es iſt dies nicht eine mit und
durch die neue Ordnung der Dinge entſtandene Anſicht; ich habe
dafür, ſo weit es die Umſtände geſtatteten, ſchon auf dem Ver
einigten Landtage des vorigen Jahres mich ausgeſprochen ich
habe ſchon damals für die völlige bürgerliche Gleichheit aller
Glaubensbekenntniſſe geredet, ich habe zuerſt es ausgeſprochen, daß
die Patrimonialgerichtsbarkeit aufgehoben werden müſſe ich habe
von jeher die Preßfreiheit als das höchſte und wichtigſte Gut
und als die Grundlage jeder conſtitutionellen Freiheit erſehnt.
Die gewaltige und raſche Entwickelung der letzten Zeit hat die
Nothwendigkeit dieſer Umgeſtaltungen und ſo vieler anderer wich
tiger Veränderungen nothwendig gemacht. Jch bekenne mich zu
allen, ihre Durchführung iſt mein lebhafteſter Wunſch geweſen.
Es iſt eine Conſtitution auf breiteſter Grundlage verheißen, und
ihre Verwirklichung ſteht nahe bevor. Für dieſe will ich alle
meine Kräfte anwenden, aber auch keinen Schritt darüber hin
aus thun. Mit dieſer offenen Erklärung und in der Zuverſicht,
daß Alle, die es mit dem Vaterlande und der neu werdenden
Verfaſſung deſſelben wohl meinen, mir zur Seite ſtehen wer
den, trete ich getroſt mein ſchweres Amt an. Breslau, den
27. März 1848. Der Königl. Jmmediat-Commiſſarius für die
Provinz Schleſien. Graf York von Wartenburg.«

Poſen, d. 27. März. (Voſſ. Ztg.) Heute fruüh um
10 Uhr wurde in der hieſigen Pfarrkirche eine erhebende
Todten- Feier fur die in Berlin im Kampfe Gefallenen ab-
gehalten. Der Geiſtliche Herr Pruſinowski hielt eine be-
geiſterte Kanzelrede. Mitten in der Kirche war zwiſchen
einer Menge brennender Wachskerzen ein hoher Katafalk
errichtet, den roth weiße und ſchwarz-roth-gelbe Fahnen
umgaben. Mit der heutigen Berliner Abendpoſt kamen
wieder mehrere politiſche Gefangene, darunter Herr Dr.
Liebelt, der mit allgemeinem Jubel begrußt wurde, hier
an. Auch ein Mitglied der nach Berlin entſandten Depu-
tation kam zuruck, und heute Abend wird auch Se. Gna-
den der Herr Erzbiſchof zuruckerwartet. Jn dieſem Au-
genblick iſt der Markt mit zahlloſen Menſchen angefullt;
die ſchon uniformirte Schützengilde paradirt, die Gewerke
ſind mit ihren Fahnen und Emblemen aufgezogen jubelnde
Muſik erſchallt und vom Rathhauſe herab flattern eine
Menge Fahnen. Alles iſt in freudigſter Aufregung.

Bromberg, d. 26. März. (Voſſ. Ztg.) Die bis-
her vielſeitig documentirte Sympathie der Deutſchen fur
die nationellen Jntereſſen Polens hat ſeit einigen Tagen
mehrfach harte Stöße erlitten und bereits angefangen ſich
in Unmuth und Abneigung umzuwandeln. Es ſind bereits
an mehreren Orten die Farben und Wappen Preußens
beſchimpft, es ſind die beſtehenden Behörden vertrieben es
ſind öffentliche Kaſſen in Beſchlag genommen, es iſt mit
Verachtung der ſtaatsbürgerlichen Rechte der deutſchen Ein-
wohner ein neues Regiment willkuhrlich und gewaltſam
aufzuſtellen verſucht worden. Aufwiegelungen polniſcher
Grundbeſitzer hat das Landvolk in Waffen gerufen; zu
Hunderten mit Senſen bewaffnet, bedrohen ſie Leben, Ehre
und Freiheit der Deutſchen und verſuchten ſogar geſtern in
den Straßen Mogilno's einer Schwadron preußiſcher Dra
goner ſich feindſelig entgegenzuſtellen. Mit tiefer Trauer

ſehen die wohlgeſinnten Polen in dieſem zugelloſen Treiben
einen Untergang ihrer kaum aufkeimenden Hoffnungen und
verſuchten hier durch Beredtſamkeit dem Fanatismus entge
genzutreten, während Andere ſofort abreiſen, um die Um-
gegend zu beruhigen. Der heutige Tag hat einen glänzen-
den Beweis geliefert, daß hier ein durch Eintracht gekräf
tigter, ächt deutſcher Geiſt athmet. Heute Nachmittag 2
Uhr war nämlich eine polniſche Berathung uber die Ta
gesfragen, woran auch die Deutſchen Theil nehmen ſollten,
im Colloſſeum angeſagt worden. Das deutſche Element
hat dort den vollſtändigſten Sieg davon getragen, und we
nige Stunden darauf prangten an allen öffentlichen Ge
bäuden die deutſchen und preußiſchen Fahnen. Der ſchnell
improviſirte Zug welcher unter dem Jubel und der Be
gleitung einer unuberſehbaren Menſchenmenge die Fahnen
aufrichtete und aus der Schützengilde und einigen Com-
pagnien der Bürgerſchutzwache, an deren Spitze das Mu-
ſikcorps des 21ſten Jufanterie-Regiments ſich befand, glich
einem Triumphzuge. Bei der Aufrichtung der Fahnen
wurden dem Könige und dem deutſchen Vaterlande begei-
ſterte Hurrahs gebracht.

Frankfurt a. M., d. 27. März. Das leitende
Comié, welches ſich fur die äußern Anordnungen in Be-
treff und zu Ehren der vorberathenden Volksabgeord-
netenverſammlung in Sachen des deutſchen Parlaments
gebildet hat nunmehr das Programm definitiv feſtgeſtellt.
Allen diesfälligen Wunſchen dieſes Comité iſt die Staats
behörde mit vollſter Bereitwilligkeit entgegengekommen;
Frankfurt wird ſich dieſer denkwurdigen Verſammlung
würdig zeigen. Schon im Laufe des 29. Marz ſchmuckt
ſich dte Stadt; alle Wartthurme, außerhalb der Stadt
an den Hauptſtraßen gelegen, werden mit deutſchen und
ſtädtiſchen Fahnen geſchmuckt, die Stadtthore durch Laub
und Blumengewinde und deutſche und ſtädtiſche Fahnen
in Triumphbogen verwandelt; vom Dome und dem Römer
wehen ſchwarz-rothgoldne Flaggen, alle Häuſer der wei
ten Stadt prangen mit den deutſchen Fahnen und mit
Laubgewinden; alle Schiffe im Hafen flaggen. Am 30.
März feierlicher Empfang der deutſchen Volksabgeordne-
ten; die drei größten Sale der Stadt ſind ihnen zur Be
grüßung und Beſprechung zur Verfugung geſtellt; unſere
reichern Mitburger haben ſich zur gaſtfreundlichen Beher
bergung der Abgeordneten erboten; am Abende Serenaden
durch unſere Sängervereine. Am 31. März Morgens Ver
ſammlung der Abgeordneten im Kaiſerſaale; um 9 Uhr
ſenkt ſich vom Römer eine weiße Fahne zum Zeichen, daß
der feierliche Zug der Abgeordneten nach der Paulskirche
beginne; alle Glocken der Stadt läuten; die Artillerie des
Bürgermilitairs, am Mainufer aufgeſtellt, löſt 101 Kano-
nenſchüſſe; die Berathungen währen mit kurzer Unterbre
chung bis 4 Uhr Nachmittags; am Abend großer Fackel
zug vom Bibliothekgebäude an durch die Allerheiligenſtraße,
über die Zeil auf den Roßmarkt; Geſang patriotiſcher Lie
der, Reden vom Balcon des Englichen Hofs herab an das
Volk; der Zug bewegt ſich dann nach dem Romerberg,
wo die Fackeln unter dem Geſange patriotiſcher Lieder zu
ſammengeworfen werden. Am 1. April Fortſetzung der
Berathungen in der Paulskirche; man hofft bls zum Nach
mittage mit denſelben zu Ende zu gelangen; am Abend
von 8 Uhr an allgemeine Jllumination, zu deren wurdig
ſter Ausſtattung Alles aufgeboten werden wird die frank
furter Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft laßt drei ihrer großen
Schiffe prachtvoll illumintiren und in der Mitte des Mains
aufſtellen; daß erſte dieſer Schiffe wird mit den deutſchen



Flaggen und den Flaggen der vier freien Städte geſchmuckt,
das zweite mit den Flaggen der ſuüddeutſchen Staaten,
welche zuerſt die großen freiheitlichen Staatsreformen, die
jetzt ein neues verjungtes Leben durch Deutſchland ausſtroö
men, bewerkſtelligten, das dritte mit den Flaggen der uübri-
gen deutſchen Staaten. Allgemeine Feſtbankette werden
nicht gehalten damit es nicht wieder heiße, die Deutſchen
könnten kein Feſt begehen, ohne die Freuden der Tafel zur
Hauptſache zu machen. Dagegen ſind jeden Abend die er
wähnten drei großen Saäle fur die Abgeordneten und deren
Freunde geöffnet, und werden noch mancherlei Volksluſt-
barkeiten veranſtaltet. Abtheilungen des Büurgermiſitairs
bilden, wie ſchon geſtern berichtet, die Ehrenescorte für
die Abgeordneten. Die Polizei und die Linie werden wäh-
rend der Feſttage zuruckgezogen. Sämmtliche Büurger, an
Armbinden und den ſtädtiſchen Farben kenntlich, wahren
die Ordnung das Buürgermilitair beſetzt alle Poſten. Doch
werden ſicher dieſe hehren deutſchen Feſttage ungetrubte
Freudentage ſein! Das heutige Amtsblatt publicirt ein
Geſetz uüber das Vereinsrecht.

Frankfurt a. M., d. 28. März. Die Anſichten
über das deutſche Parlament haben ſich großentheils ſchon
dahin befeſtigt, daß die Bundesverſammlung, mit thun-
lichſter Feſthaltung der in der Bundesacte vom 8. Juni
1815 gegebenen Baſis, zu einem Hauſe der Bundesglieder
zu entwickeln ſei, uber die dieſem Hauſe zur Seite zu
ſtellende Volkskammer dagegen weichen die Anſichten noch
weſentlich von einander ab. Man halt dafur, daß dieſelbe
nach der Napoleoniſchen Jdee aus Grundeigenthumern,
Kaufleuten und Fabrikanten und Gelehrten zuſammen zu
ſetzen ſey, und iſt ubrigens der Meinung, daß der Angriff
der Arbeiten einer Volkskammer ſelbſt unter Leitung eines
alsbald zu beſtellenden Ausſchuſſes aus jenen Elementen den
durch die Landſtände zu erwählenden Vertretern zu uber-
laſſen ſey, binnen der hierdurch gewonnenen Friſt der Aus-
ſchuß aber uüber Anerkennung der Volkskammer mit der
Bundesverſammlung zu unterhandeln hatte.

Altona, d. 27. März. Von hier hat die proviſori-
ſche Regierung ein Bataillon Burgergarde, das wir aber,
auch abgeſehen von der fur den Einzelnen damit verbunde-
nen Geſchäftsſtörung, ſchwerlich entbehren können, zum Stadt
und Feſtungsdienſt in Rendsburg und 200 Mann Freiwillige
requirirt, letztere aber erſt, nachdem ſie eingeubt, d. h. ſo, daß
ſie raſch laden und gut ſchießen können. Wie man vernimmt, wird
noch dieſen Nachmittag unſere Burgergarde verſammelt
werden um die Freiwilligen aufzufordern, die geneigt ſind,
ſich nach Rendsburg zum oben erwähnten Zweck zu bege-
ben. Der geſtrige Abend verging ohne alle Ruheſtoörung,
wobei der heftige Regen wohl das Beſte gethan hat. Jn-
deſſen waren energiſche Maßregeln getroffen worden, um
jeden Verſuch des benachbarten oder eigenen Geſindels, den
wackeren Beginn unſeres Kampfes durch ihre Schandgeluüſte
zu beflecken, ſchon im Keime zu erſticken. Von der neuen
Burgergarde waren zur Mitwirkung 150 auf Aufforderung
des Bewaffnungs-Comité's erſchienen, und ſie wurden, nach
dem ſie ſich im Patroulklendienſt gehörig durchnäßt, von
ihren älteren Kameraden mit Jubel entlaſſen. Außer der
neuen Bewaffnung bildet ſich aus älteren Buürgern eine
SchutzCommiſſion, um durch freundliches Zureden die et
wanigen Tumultuanten zur Ruhe zu bewegen.

„Vön Leuten, die geſtern Abend auf der Eiſenbahn ge-
kommen, wird noch Folgendes berichtet: Alle deutſchen Be
amten flüchten von Kopenhagen, wo die Verwirrung gren
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zenlos ſein ſoll; indeſſen ruſten die Dänen mit aller Macht.
Die Auguſtenburger Prinzeſſinnen waren auch im Zuge ge
weſen und fuhren nach Hamburg, eben ſo die Herzogin von
Glucksburg. Der Kammerherr v. Scheel hatte Schleswig
wirklich Nachts und zu Fuß verlaſſen, und ſich auf den Weg
nach Flensburg begeben. Auf allen Halteplätzen der Eiſen-
bahn war der Zudrang der Menſchen groß geweſen, uberall
wurde der Bericht der Deputation verleſen.

Rendsburg, d. 26. März. Die Organiſation der
Streitkräfte und Vertheidigungsmittel wird hier mit dem
größten Eifer betrieben. Fühlbar iſt natürlich der Mangel
an Offizieren, doch blieb die Zahl der uübergetretenen inlän-
diſchen noch ziemlich bedeutend. Von der Artillerie aus
Kiel haben mehrere Offiziere ſich der proviſoriſchen Regie-
rung unterworfen. Es haben ſich auch bereits gediente
Commandeure zur Dispoſition geſtellt, z. B. Oberſt-Lieute
nant Fabricius aus Gluckſtadt, Graf C. von RantzauBoth-
mer zu Rohlſtorff.

Der Advokat Koch aus Segeberg, welcher ſchon 1813
im Befreiungskriege gefochten, wird das Kommando des
erſten Freikorps, welches gebildet wird, uübernehmen. Man
ſieht hier ſchon Advokaten, Aerzte und andere Männer ge
bildeten Standes von nicht jugendlichem Alter, die als Frei
willige eintreten wollen. Dieſes iſt auch bei manchen Pri-
manern von den gelehrten Schulen der Fall.

Das in Altona ſtationirte Wachtſchiff iſt von der
proviſoriſchen Regierung mit Beſchlag belegt. Man ſagt,
daß der Capitain es habe verſenken wollen.

Als in Kopenhagen die Nachricht von der Antwort des
Königs auf die Anträge der Herzogthümer vorgeſtern be
kannt ward, haben die deutſchen Beamten der Collegien
faſt ohne Ausnahme ihre Entlaſſung eingereicht, namentlich
alle Deputirte der ſchleswig-holſteiniſchen Kanzlei, aus der
Rentkammer Baron Pleſſen, deſſen ephemere Stellung als
Kanzleipraſident ſchon aufgehort hatte, aus der Zollkammer
Etatsrath Francke und Schleiden. Die letzteren Beiden
ſind auch zugleich auf dem „Skirner“ hier eingetroffen und
an ſich der proviſoriſchen Regierung zur Dispoſition ge

ellt.

Rendsburg, d. 27. März. Das 14. und 16. Ba
taillon rucken ſo eben auf der Route nach Schleswig aus,
begleitet von zwei ſechspfuündigen Kanonen. Die daäni-
ſchen Offiziere des itzehoer Dragonerregiments ſind hier als
Gefangene eingetroffen. Die Regierung iſt eifrig beſchäf-
tigt, die Verwaltung ſo raſch wie moglich zu organtiſiren
und die einzelnen Bureaux und Miniſterten einzurichten.
Viele der von Kopenhagen entflohenen juüngern Beamten
haben ſich zur Verfügung geſtellt, ſo daß es an Beamten-
perſonal nicht mangeln wird. Man vernimmt, daß die
Luübecker den aus den verſchiedenen Orten des Landes uber
Lubeck nach Kopenhagen viſirten daäniſchen Offizieren die Ab
reiſe gewehrt haben, erfährt aber nicht, ob dies eine Maß-
regel des Senats oder des Volkes ſei.

Rendsburg, d. 28. März. Das hieſige Tageblatt
enthält das Patent, betreffend die Einberufung der Verei-
nigten Stände- Verſammlung der Herzogthümer Schleswig
Holſtein durch die proviſoriſche Regierung. Die Functionen
des Commiſſarius fur die bevorſtehende ſtändiſche Verfaſ
ſung hat die proviſoriſche Regierung ihrem Mitgliede, Hrn.
Bremer, uübertragen.

Rendsburg, d. 28. März. Bis jetzt leben wir in
beſtändiger freudiger Aufregung. Mit Jubel zichen täglich
neue Schaaren waffenfähiger und bewaffgeter Junglinge
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und Männer ein. Junge Leute, von denen man glauben
ſollte, daß ſie kaum noch die Waffen tragen können, kräf
tige Männer und ſelbſt Greiſe, die ſchon ausgedient, tre
ten in die Reihen. Mit Jubel ziehen die Kampfbereiten
durch das Thor gen Norden weiter. Jm ganzen Lande
herrſcht der beſte Geiſt, mit Freude bringt man die groß-
ten Opfer: eine Landſchaft bietet Geld, die andere Pferde,
die dritte Lebensmittel. Aber es zeigt ſich auch, wie die
Vertheidigung des Landes vernachlaſſigt iſt. Es fehlte an
Allem beſonders an Kanonen. Die Truppen können kaum
den Augenblick des Abzuges erwarten. Alles geht mit gro
ßer Ruhe vor ſich. Am ſchlimmſten ſieht es um die Städte
der Oſtkuſte aus, die, aller Vertheidigungsmittel beraubt,
den Angriffen der daäniſchen Flotte preisgegeben, bis zahl-
reiche Artillerie eingetroffen, ſie zu ſchützen die zu verwei-
gern ein Nachbarſtaat ſchwer verantworten kann.

Aus Schleswig, vom 26. März ſchreibt man „Ge-
ſtern traf ein Mitglied der proviſoriſchen Regierung, Herr

Aus der hieſigen Diktatur war bereits
am zweiten Tage durch Zuziehung einflußreicher Maänner
ein proviſoriſcher Verwaltungs- Ausſchuß geworden. Die
proviſoriſche Regierung hat nun die Stadt Behörden wie-
der in ihre Herrſchaft eingeſetzt, mit der Bedingung, daß
mehrere tuüchtige, das Vertrauen genießende Männer daran
theilnehmen. Einer hier erſchienenen Verfügung zufolge,
iſt jeder Burger und ſelbſtſtändige Einwohner von 20
48 Jahren buürgerwehrpflichtig. Die Bewaffnung wird eif
rigſt betrieben die mobile Kolonne, zu der ſich circa 200
gemeldet hatten, exerzirt fleißig. Am 25. haben die ſchles
wigholſteiniſche Regierung und das ſchleswigſche Ober
Gericht ſich der proviſoriſchen Regierung untergeordnet.
Nachrichten aus Flensburg zufolge, iſt auch dieſe Stadt
durch einſtimmigen Beſchluß der Stadt Behörden der pro-
viſoriſchen Regierung beigetreten.“d. 26. März, Morgens 9 Uhr. Heute wird
der Prinz Friedrich von Glucksburg, der ſich der provi-
ſoriſchen Regierung angeſchloſſen, hier erwartet, um das
Kommando des zweiten DragonerRegiments zu überneh-
men. Nachdem geſtern Oberſt- Lieutenant Fabricius den
Truppen den Eid abgenommen brachte er nach kurzer An
rede auf dem Markte ein Hoch dem vereinten Schleswig-
Holſtein, ein Hoch dem deutſchen Vaterlande. Aus tau-
ſend und aber tauſend Kehlen hallte der Jubelruf don-
nernd wieder. Zugleich ſtimmte das Trompeter-Corps des
zweiten Dragoner Regiments ſchmetternd das „Schleswig-
Holſtein, meerumſchlungen* an, und Tauſende von Stim-
men, Soldaten Bürger, Kinder, Frauen, Alles ſang das
endlich zur Wahrheit gewordene Lied mit. Abends war
die ganze Stadt illuminirt.

Kaſſel, d. 28. März. Jn der geſtrigen Sitzung der
Ständeverſammlung wurde der Geſetzentwurf wegen Ge-
währung vollſtändiger Amneſtie rückſichtlich aller bis hier
hin vorgekommenen, auf Verletzung der Verfaſſung und
deren Umſturz gerichteten Unternehmungen in Berathung
genommen und hierauf mit der Modification, daß ſich die
Amneſtie auch auf die vor dem Jahre 1830 vorgekomme-
nenen Falle erſtrecken ſolle, einſtimmig angenommen.

München, d. 27. März. Das heutige Regierungs
blatt enthält folgende allerhöchſte Entſchließung, Bildung
eines Geſammtſtaatsminiſteriums und Ernennung der königl.
Staatsminiſter betreffend: Wir finden uns bewogen, be
zuglich der Bildung unſers Geſammtminiſteriums zu be-
ſchließen was folgt: J. Das Geſammtſtaatsminiſterium theilt
ſich in ſechs Stgatsminiſterien, welche nach ihren Geſchäfts

Beſeler, hier ein.
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kreiſen den Titel fuühren: 1) Staatsminiſterium des könig
lichen Hauſes und des Aeußern 2) Staatsminiſterium der
Juſtiz, 3) Staatsminiſterium des Jnnern, 4) Staatsmini-
ſtertum des Jnnern für Kirchen und Schulangelegenheiten,
5) Staatsminiſterium der Finanzen, 6) Kriegs miniſterium.
Ein jedes dieſer Miniſterien wird in der Regel mit einem
eignen Staatsminiſter beſetzt. II. Sämmtliche Staatsmini-
ſter bilden in dieſer ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des
Geſammtſtaatsminiſteriums den Miniſterrath dieſer ſteht
unter der unmittelbaren oberſten Leitung des Königs und
verſammelt ſich nur auf deſſen beſondern Befehl. Art. III.
enthält die Ernennungen der Staatsminlſter.

München, d. 27. März. Jn einer Burgerverſamm
lung wurden geſtern Abends drei Adreſſen beſchloſſen: die
eine an den Koönig, worin gegen die Proclamation des Koö
nigs von Preußen von 21. Marz proteſtirt wird, die zweite
an die Bewohner von Wien, die dritte an die von Berlin.
Durch Maueranſchlag werden die Bürger und Bewohner
Münchens zur Unterſchrift eingeladen. Bei der hier bezug
lich des in Frage ſtehenden Gegenſtandes herrſchenden Anſicht
und Stimmung werden dieſelben viele Tauſende von Unter-
ſchriften erhalten.

Darmſtadt, d. 25. März. Geſtern berieth unſere
zweite Kammer den Antrag der Abgeordneten v. Gagern,
Wernher, Lehne und Frank, auf Kräftigung der
Organiſation Deutſchlands. Es hat dieſer Antrag
den Baſſermann'ſchen auf ein deutſches Parlament in
ſich aufgenommen, und dabei den weiteren ſelbſtſtändigen
wegen eines zettweiſen Oberhauptes Deutſchlands ge
fuüzt. Der Antrag war vom Ausſchuß durchaus befurwortet
worden. Bei der geſtrigen Berathung nahm zuerſt der Mit-
antragſteller, nunmehrige Miniſter v. Gagern, das Wort.
Nachdem er bemerkt, daß der geſtellte Antrag die politiſche
Ueberzeugung ſeines ganzen Lebens enthalte, ging er auf die
weitere Geſchichte dieſer Angelegenheit ſowohl im Großher-
zogthum, als in der Verhandlung mit den andern conſtitu
tionellen Staaten Suüddeutſchlands über. Er erkannte da-
bei als ſeine Pflicht an, nachzuweiſen was die Regierung
gethan. Jm Verlauf ſeines Vortrags bemerkte er, wie
nach ſeiner Ueberzeugung die monarchiſche Regierungsform
die geeignete fur die politiſchen und ſoctalen Bedurfniſſe
Deutſchlands ſey; empfahl dabei dringend Eintracht auf
dem Boden der Freiheit. Alle Redner die nach Gagern
ſprachen, erkannten die Offenheit und Vollſtändigkeit der
Gagern'ſchen Mittheilung an; Präſident Heſſe dankte ihm
ausdrücklich dafür und Abg. Zitz, der die äußerſte Linke
in der Kammer vertritt, wandte ſich, nach gewidmeter
gleicher Anerkennung, zu einem von ihm geſtellten An-
trage, die Beſetzung der Bundesfeſtung Mainz
betreffend worauf Gagern im Verlauf ſeines Vortrages
eine, Zitz nicht ganz befriedigende Antwort gegeben. Abg.
Reh warf beſorgliche Blicke nach Frankreich und ſprach
Wunſche fur Polen s Wiederherſtellung aus. Hilde-
brand, als Abgeordneter der Stadt Gießen, heute in die
Kammer getreten, verbreitete ſich mehr fragmentariſch, aber
mit Geiſt über die Angelegenheit. Bei der Abſtimmung be-
jahte die Kammer einſtimmig die Frage: Ob ſie den Antrag
als durch die Erklärung des Miniſters erledigt betrachte.

Hannover, d. 28. März. Die Ständeverſammlung
ward heute durch den Grafen v. Bennigſegs eroffnet.

Stuttgart, d. 26. März. Der Miniſter des Jn
nern, Duvernoy, hat ſich zu folgender Bekanntmachung
veranlaßt geſehen: Die Geruchte, welche ſeit vorgeſtern in
einem großen Theile des Landes, insbeſondere in den der



badiſchen Grenze benachbarten Bezirken uüber den Einfall
von Horden franzöſiſchen Raubgeſindels und über Verhee-
rungen, welche dieſelben auf badiſchem und wurttembergi-
ſchem Gebiete verubt haben im Umlaufe ſind, veranlaſſen
das unterzeichnete Miniſterium zu der beſtimmten Erklärung:
1) Jene Geruchte entbehren durchaus allen Grundes. Nach
den von der Regierung an Ort und Stelle eingezogenen Er
kundigungen hat ein Einfall von dem franzoſiſchen Gebiete
aus auf badiſches und wuürttembergiſches Gebiet uberall
nicht ſtattgefunden. 2) Die Regierung hat längſt Vorſorge
getroffen, um von jeder feindlichen Bewegung gegen das
badiſche und wurttembergiſche Gebiet ſogleich in Kenntniß
geſetzt zu werden und wird 3) eintretenden Falls rechtzei-
tig alle Maßregeln treffen, welche zum Schutz des dieſſeiti
gen Gebietes dienlich ſind.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 26. März. Der General Miltitair-

Gouverneur der Stadt Warſchau hat folgende Bekanntma-
chung erlaſſen: „Auf Befehl Sr. Durchlaucht des Statt-
halters des Königreichs fordere ich hiemit die Einwohner
der Stadt Warſchau auf, daß Alle, außer den in activem
Dienſt ſtehenden Armee- Offizieren und etatsmäßtgen Civil-
Beamten jegliche bei ihnen ſich befindende Feuerwaffe bin-
nen 24 Stunden, von dieſer Aufforderung an gerechnet,
im hieſigen Pollzei- Bureau niederlegen. Wer der Verheim-
lichung einer ſolchen Waffe uberfuührt wird, der wird vor
das Kriegsgericht geſtellt werden. Die bei der Polizei ab-
gegebenen Gewehre ſind mit anzehängten und beſiegelten
Zetteln zu verſehen, auf welchen zu bezeichnen iſt, wem die
Waffe gehört. Die Eigenthumer werden Beſcheinigungen
über die niedergelegten Gewehre empfangen. Der General-
Adjutant Fürſt Gortſchakoff.“

Ferner macht auf Befehl des General MilitairGou-
verneurs der Ober Polizeimeiſter von Warſchau, General-
Major Abramowitſch, bekannt, daß ein Jeder, der jetzt
Abends nach 11 Uhr auf den Straßen geht, eine Laterne
mit brennendem Licht bei ſich haben müſſe, von welcher
Verpflichtung nur die Militairs ausgenommmen ſind. Wer
dieſer Beſtimmung zuwiderhandelt, ſoll ſofort von den Po-
lizei-Patrouillen verhaftet werden.

Velgien.
Brüſſel, d. 26. Herr Delescluſe, Generalcommiſſa-

rius der proviſoriſchen Regierung im Departement du Nord,
hatte ſich im Voraus in Begleitung mehrerer franz. Beam-
ten nach Quievrain begeben, um die Ankunft der Freiſchaa-
ren anzuzeigen und ſich mit unſern Regierungsbeamten über
die Maßregeln zu verſtändigen, ſie unſchädlich zu machen.
Er hat zugleich die friedlichen Geſinnungen der franzöſiſchen
Regierung betheuert und ſich durchaus freundnachbarlich be
nommen. Die belgiſche Bevölkerung hielt ſich vortrefflich.
Die Gemeinden wehrten kräftig ab.

Jtalien.
Von der italieniſchen Grenze, d. 25. Marz.

Der König von Sardinien hat folgende Proklamation an die
Bevölkerungen der Lombardei und des Venetianiſchen erlaſ-
ſen: „Die Geſchicke Jtaliens reifen. Ein glücklicheres Loos
lachelt den tapfern Vertheidigern niedergetretener Rechte. Die
Liebe zum Stamme, die Einſicht in die Zeit, die Gemein-
ſchaft der Beſtrebungen trieben uns zuerſt an, uns der all
gemeinen Bewunderung, die Jtalien Euch zollt, anzuſchließen.
Völker der Lombardei und Venedigs! Unſere Waffen, die
wir an Eurer Grenze ſammelten, als Jhr die Befreiung des
ruhmwürdigen Mailands vollbrachtet, kommen nun, Euch in
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künftigen Kämpfen den Beiſtand zu leiſten, den der Bruder
vom Bruder, der Freund vom Freund erwartet. Auf jenen
Gott vertrauend, der offenbar mit uns iſt, auf jenen Gott,
der Jtalien Pius IX. gegeben, auf jenen Gott, der auf ſo
wundervolle Weiſe Jtalien in den Stand ſetzte, von ſich aus
zu handeln, werden wir Euern gerechten Wünſchen zu Hulfe
kommen. Und um durch aäußere Zeichen das Gefuhl der ita-
lieniſchen Einigkeit beſſer kund zu geben, wollen wir, daß
unſere Truppen das lombardiſchvenetianiſche Gebiet betreten
und den Schild Savoyens über die italieniſche Tricolorfahne
halten. Turin, 23. Maärz 1848. Karl Albert.“
Laut einem Briefe aus Turin vom 24. d. M. wird

ſich der König ſelbſt an die Spitze der Armee ſtellen. Wir
haben einen Brief von Mailand vom 23. d. M. vor uns;
in dieſem heißt es von 9 Morgens: So eben ertoönen
die Sturmglocken wieder. Die Nachricht iſt eingegangen,
daß die ganze öſterreichiſche Armee eine Stunde von hier
in Malnoe anhalten mußte, weil alle Brucken abgebrochen,
alle Straßen mit Verhauen geſperrt und die ganze Landbe-
völkerung in Aufſtand begriffen ſei. So eben erhalten wir
noch einen Brief aus Mailand vom 24. d. M., in welchem
verſichert wird, daß die ganze Armee den Weg von Lodi
eingeſchlagen habe, um Pizzighettone und Mantug zu er-
reichen. Die Armee werde aber einen entſetzlichen Stand
haben, da ſie von allen Seiten wie das Wild gehetzt wer
de. Jn dieſem von einem Schweizer herrührenden Briefe
heißt es: „Zur ewigen Ehre der Mailander muß man
ſagen, daß ſie ſich überall ohne Ausnahme mit der aller-
größten Humanität benehmen, keinem Gefangenen, keinen
Verwundeten wird ein Haar gekrummt, alle verpflegt und
verbunden. Die Leute, wie ſie ſich benehmen, verdienen
ihre Freiheit. Wie Cannibalen haben ſich die Croaten be-
nommen, ſengen, brennen, plundern iſt ihre Freude Feuer
und Blut bezeichnet ihren Ruckzug.“

Ein heute angekommener Brief aus Mailand mel-
det die Ankunft mehrerer Schaaren aus benachbarten
Städten und Dörfern und von etwa 500 Freiwilligen aus
Genua. Die Nachricht vom Aufſtand in Verona beſtätigt
ſich nicht; dagegen wird verſichert, daß in Parma und Mo
dena der Aufſtand ausgebrochen ſei. Der Teſſiner Re
publicano“ bringt mancherlei aus Como. Etwa 2000
Oeſterreicher ſitzen da gefangen und werden ſehr menſchlich
behandelt. Die Comaesker ſollen ſich ſehr tapfer gehalten
haben. Von Bergamo erfährt man, daß ſich da ebenfalls
eine proviſoriſche Regierung gebildet habe, in die auch ein
Hr. Steiner aus Winterthur gewählt wurde.

(Chur, d. 24. März.) Mantug, die wichtigſte Fe
ſtung des Reiches, iſt in den Händen des Volks; von
allen Höhen weht die Tricolore. Die italieniſchen Truppen,
welche den größten Theil der Garniſon ausmachten, ſchloſ
ſen ſich ſogleich der Bewegung an. Sie tragen als Feld
zeichen dreifarbige Sacktucher am linken Arm. Der com-
mandirende General, ein Deutſcher, iſt gefangen die we
niger deutſchen Truppen haben ſich in ein kleines Fort zu
ruückgezogen. Eine proiſoriſche Regierung iſt eingeſetzt. Auf
der ganzen Linie von Mantua über Brescia, Bergamo,
Lecco bis Porlezza iſt die öſterreichiſche Herrſchaft gebro
chen; die drei Farben wehen in den Luften. Starke Heer
haufen ziehen von allen Seiten der Hauptſtadt zu Hülfe
Verona und Lodi ſind ebenfalls aufgeſtanden Cremona
und Piacenza werden ihnen folgen. Jn Vareſe wollten
die Truppen beim Ausbruch des Aufſtandes ohne Widerſtand
zu leiſten abziehen das Volk ließ dies nicht geſchehen und
bot alles auf, ſie zu entwaffnen, damit ſie kampfunfaähig
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wurden. Zweihundert Croaten und ein Detachement Huſa
ren haben capitulirt und die Waffen abgegeben. Am Lago
Maggiore, wo die ganze Bevölkerung von beiſpielloſem En
thuſiasmus ergriffen iſt, wurden die Truppen geſchont.
Kleinere Abtheilungen entwaffnete man größere Corps durf-
ten den Maſſen gegenüber keinen Angriff wagen. Acht,
nach andern Berichten zehntauſend, Piemonteſen ſind den
Lombarden zu Hülfe geeilt. Jn Novera ſollen ſich Frei-
corps von Genueſen und aus der Umgegend bilden. Alle
Grenzpoſten ſind offen, freier Verkehr mit Teſſin und Grau-
bunden. Geſtern erhielt unſere Regierung Bericht über den
vollendeten Aufſtand im obern Veltlin; man befuürchtet Zer
ſtorung der Kunſtſtraße über das Stilfſer-Joch. Ueber das
Verhalten der ſardiniſchen Regierung werden Sie directe Be
richte erhalten haben. Sie hat beſchloſſen, ein Obſerva-
tionscorps von 30,000 Mann an die Grenze zu ſchicken
und auf drei verſchiedenen Punkten die in Maſſe herbeiei-
lenden Freiwilligen zu bewaffnen und zu organiſiren.

(Wien, d. 28. März.) Die aus Trieſt eingelaufenen
Nachrichten vom 24. März lauten ſehr erfreulich über die
Lage dieſer Stadt. Es herrſchte dort unter allen Ständen
der höchſte Enthuſiasmus und die treueſte Anhaänglichkeit an
das Kaiſerhaus. Die National- Garde verſieht mit uner-
müüdetem Eifer ihren Dienſt und wacht für Ruhe und Ord-
nung in der Stadt. Mehrere Emiſſaire, die von Venedig
in der Abſicht angelangt waren, das Volk aufzuwiegeln,
ſind von ihr, als ſie ans Land ſteigen wollten, am Molo
feſtgenommen und den Händen der Gerechtigkeit uüberliefert
worden.

Frankreich.
Paris, d. 24. März. Die hier vereinigten deutſchen

und polniſchen Demokraten haben eine Bekanntmachung er
laſſen worin ſie Deutſchland auffordern, ſich mit Frank-
reich gegen Rußland zu erheben und Polen zu befreien.
Sie wollten, ſagen ſie, keinen Eroberungskrieg, ſo wenig
als das demokratiſche Frankreich dergleichen wolle. Aber
Rußland das Geraubte entreißen, heiße nicht auf Eroberung
ausgehen. Das freie und einige Deutſchland bedurfe frei-
lich des Einfluſſes fremder Nationen nicht, aber ſo lange
nicht ein freies, mächtiges und demokratiſches Polen Deutſch
land von dem barbariſchen Oſten trenne, ſo lange ſei Deutſch
lands Einheit und Freiheit gefährdet. Sie wurden alſo
die Waffen nicht eher niederlegen bis dieſes Ziel erreicht
ſey. Jhr Kriegsgeſchrei wäre: kein freies Deutſchland ohne
ein freies Polen! kein freies Polen ohne ein freies Deutſch
land! Der Aufruf iſt unterſchrieben: Jm Namen der deut-
ſchen Demokratie: Georg Herwegh. Dieſen Morgen iſt
nun die erſte Colonne der deutſchen Republikaner, 500
Mann ſtark, abmarſchirt. Die proviſoriſche Regierung hatte
gewunſcht, daß dies ohne bedeutende Demonſtration ge-
ſchehe und darum begaben ſich die einzelnen Compagnien
auf den Platz vor der Barriere du Trone, wo ſich ihre
Häupter einfanden. Außer ihnen erſchienen auch die Po
len Böhmen und Ungarn mit ihren Fahnen in feierlichem
Aufzuge. Mehrere Reden wurden gehalten und baldiges
Wiederſehen verſprochen. An 30,000 Menſchen, darunter
viele Clubsdeputationen begleiteten die Abziehenden bis
Vincennes. Jm Ganzen werden dieſer Tage an 10,000
Deutſche den Weg nach der Heimat einſchlagen.

Der Vertheidigungsrath hatte vorgeſchlagen, die
Regierung möge drei Lager, eins vor Dijon, das andere
bei Metz, das dritte im Süden bilden. Jn Folge der letz
ten Ereigniſſe in Preußen und Oeſterreich hat Hr. Arago
als Praſident des Vertheidigungsrathes beantragt, jede ſol-
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les e r das Budget nichtnutzlos zu belaſten, und der Vertheidigungsralig g t helrigunssrath. hat t
Sehr bemerkenswerth iſt ein Artikel des jetzt faſt halboffiziellen »Nationals, worin zum erſten Mal n

Februartagen die höhere Geiſtlichkeit mit großer Heftig-
keit angegriffen wird. Durch ſie, ſagt das Blatt, wurden
die Menſchen geiſtig geknechtet, während der Sclave ſelbſt
es nur am Leibe werde. Achtzig Prälaten ſeien die Tyran
nen der franzöſiſchen Geiſtlichkeit. Hierauf werden Wahl
intriguen der Kleriſei angefuührt und die niedere Geiſtlichkeit
aufgefordert, keine Biſchöfe, ſondern Dorfpfarrer in die
Nationalverſammlung zu wahlen.

Paris, d. 26. Maärz. Die Regierung hat dem Admi
ral Baudin angeblich befohlen, drei Linienſchiffe nach Neapel
abzuſenden, um die Auslieferung Kerſauſie's und anderer
Franzoſen zu fordern, die ſeit lange in den dortigen Kerkern
ſchmachten.

Es ſcheint, daß die offentlichen Kundgebungen der zu
Paris befindlichen Belgier, Oeſterreicher, Preußen und Polen
und der von ihnen zu dem Zwecke, die Republik in ihren
verſchiedenen Landern zu proklamiren, erlaſſene Aufruf ſeit
einigen Tagen zu einer Reihe von Noten und Reklamationen
Seitens der hieſigen Vertreter der durch jene Kundgebungen
bedrohten Mächte Anlaß gegeben haben. Hr. Lamartine hat
geantwortet, daß die Regierung in Bezug auf die Regierun-
gen von Belgien, Preußen und Oeſterreich völlig neutral blei
ben werde, daß er jedoch die Angehoörigen dieſer Lander nicht
hindern könne, ſich für die Freiheit ihres Vaterlandes zu ver
einigen. Jn Betreff Polens ſoll Lamartine folgende Antwort
ertheilt haben: Was Polen angeht, ſo kann es mit Recht
fordern, daß Frankreich einen mehr direkten Antheil an ſeiner
Freiwerdung nimmt. Außer der Sympathie, welche die Po-
len ſtets, ſogar von Seiten der beiden Kammern unter der
geſtürzten Regierung, in Frankreich gefunden haben erheiſcht
das wohlverſtandene Intereſſe von ganz Europa, daß man
die polniſche Republik als mächtigen Wall gegen die Jnva
ſionen Rußlands wiederherſtellt. Es iſt jedoch beſchloſſen
worden, daß die franzöſiſche Regierung an den Beſtrebungen
der Polen, ſich zu bewaffnen und ihren Landsleuten zu Hulfe
zu eilen, keinen direkten Antheil nehmen ſoll, ſo lange nicht
die amtliche Nachricht von einem Aufſtande in Polen einge
troffen ſein wird. Die franzöſiſche Regierung will vor Allem
vermeiden, daß man uns vorwerfen kann, einen Propaganda-
krieg führen zu wollen und die Eroberung irgend eines frem-
den Gebietes zu beabſichtigen.
Vrcorgeſtern hat Hr. Prevoſt, Kammerdiener Ludwig Phi-
lipps, im Namen ſeines Herrn die Leinwand und die Klei
dungsſtücke der exköniglichen Familie reklamirt. Der Befehls
haber der Tuilerien erhielt ſofort die Weiſung, alle nicht bei
dem Eindringen ins Schloß vernichteten Gegenſtande dieſer
Art Hrn. Prevoſt zuzuſtellen. Das ſammtliche auf dieſe Weiſe
zuſammengebrachte Gepack iſt bereits mit der Eiſenbahn nach
London abgeſchickt worden.

Der Jacobiner-Club wurde geſtern durch den Burger
Buchoz Hiton eröffnet, der mit der rothen Mütze auf der
Rednerbuühne erſchien. Die Anweſenden ziſchten dies ſeltſame
Coſtume aus noch weit ſtarker ziſchten ſie bei den erſten
Worten des Redners, der ſich durch eine Hinterthüre flüch
ten mußte.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 5 Uhr Verſammlung (Vortrag).

Der Vorſtand.



Sonntag und Montag Tanzmuſik im
Iötel de Prusse. Stadtmuſikchor.

Anzeige.
Dem Herrn L. Müller genannt Bunge hierſelbſt ſind angeblich 5 Stück Jn-

terims Actien der Anhalt Deſſauiſchen Landesbank, Nr. 3399, 4277, 4278, 4279,
4280, über je 200 lautend, worauf fünf Einzahlungen à 10 mit 100
pro Stück geleiſtet ſind, abhanden gekommen und hat derſelbe bei uns auf deren Nich-
tigkeits Erklärung angetragen. Jn Gemäßheit des 9. 18. der Statuten der Landes-
bank werden demnach die etwaigen Jnhaber dieſer Jnterims- Actien, oder diejenigen,
welche aus irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche darauf zu machen haben, hierdurch
aufgefordert, dieſe Jnterims Actien binnen vier Monaten entweder bei uns auszu
liefern oder ihre etwaigen Rechte daran geltend zu machen. Im widrigen Falle wer
den dieſelben nach dreimaligem Aufrufe und nach Ablauf einer vom Tage der letzten
Aufforderung an zu rechnenden zweimonatlichen Friſt für null und nichtig erklärt und
durch neue, an deren Stelle auszufertigende JnterimsActien erſetzt werden.

Deſſau, den 15. März 1848.
Anhalt- Deſſauiſche Landesbank.

Nulandt. Lieberoth.
Nächſtens wird die Preſſe verlaſſen: J

Das Bubenſtück,
eine Erzählung von dem Paſtor Dufft in Landsberg.

Eine wahre Geſchichte, eine von dem Verfaſſer ſelbſt erlebte Thatſache.
Dieſe Schrift ſoll darthun, was für eine Rohheit und Gewaltthätigkeit, was ſür eine
Entſittlichung auch in ein vom anſcheinend gebildeten Stande, in zwei Söhnen eines
hochgeſtellten Geiſtlichen ſtattfinden kann, und welches unermeßliches Unheil zwei böſe
Buben anzurichten im Stande ſind. Dieſe Schrift ſoll warnen vor den furchtbaren
Folgen des Schrecks und des Aergers, ſie ſoll lehren, unter den gräßlichſten Leiden
getroſt Gott zu vertrauen ſie ſoll die Väter erinnern, daß ſie ihre Söhne in Zucht
und Ermahnung zum Herrn erhalten, damit ſie nicht wie der Hoheprieſter Eli über
die Verworfenheit ihrer Kinder erſchreckt, rücklings vom Stuhle fallen und ihren Hals
entzwei brechen, wenn ſie alte und ſchwere Männer ſind. 1 Sam. 4, v. 18.

Eine mit guten Atteſten verſehene Wirth- Sonntag den 2. April ladet zum Con-
ſchafterin, beſonders im Kochen ſehr erfah cert und Ball ergebenſt ein der Schenkwirth
ren, findet ein Unterkommen durch Wals Zeitz in Klepzig.
dorf in Halle, Neumarkt, Geiſtſtraße Klepzig, den 30. März 1848.
Nr. 1262.

Ein altes, aber gutes Klavier ſteht bil-
Sonntag giebts friſche Pfannkuchen bei lig zu verkaufen. Das Nähere Jägerplatz

Kühne im Nebengebäude des grünen Hofs. Nr. 1085 eine Treppe hoch.

Feldſchlößchen. Einladung.Morgen Sonntag Geſellſchaftstag. Sonntag den 2. April ladet zum Geſell
ſchaftstag und Tanzvergnügen, ſo wie alle

3 darauf folgende Sonntage ergebenſt ein, woFreiimfelde. bei ich bemerke, daß das Orcheſter von jetzt
Senntag den 2. April Geſellſchaftstag h mit ſtark beſetzter Flügelmuſik arrangirt

und Tanz. iſt. Hübner,

Wohnungs-Veränderung.
Von heute an wohne ich in der großen

Klausſtraße Nr. 892 bei dem Kaufmann
Herrn Voigt eine Treppe hoch.

Halle, den 31. März 1848.
Ed. Benold.

Halbe und ganze Wein-Anker und Ei-
mer werden gekauft in der Weinhand-

lung von Fr. Kühl.
Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,

empfiehlt Bandagen jeder Art.

Bandagen auf das Zweckmäßigſte und
Einfachſte empfiehlt Fr. Lange, Nr. 66.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag den 2. April
Concert im Thüringiſchen Bahnhof.

Entrée nur für Herren 2
Palmié.

Bad Wittekind.
Morgen, Sonntag, erſtes Garten-Concert.

Trotha.
Heute, Sonnabend, Unterhaltungsmuſik

im Garten.

Beſondere Umſtände veranlaſſen mich,
den für Sonntag den 2. April beſtimmten

Extra- Zug nach Berlin und
zurück

vorläufig aufzuſchieben, und können die
geehrten Billetinhaber die ſchon bezahlten
Billet zu jeder Zeit bei mir wieder einlöſen.

Heinr. Stephany.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern Abend 6 Uhr wurde meine Frau
von einem geſunden Mädchen glücklich ent
bunden, was ich Verwandten und Freun-
den nur auf dieſem Wege anzeige.

Halle, den 31. März 1848.
Th. Eiſentraut.Sommerlogis auf dem Weinberge zu Beuchlitz

ſind mehrere mit und ohne Meubles zu Sonntag den 2. April ladet zum Geſell
vermiethen in Freiimfelde. ſchaftstag und Tanz ergebenſt ein

S Ratſch in Böllberg.Ferken, 4 Wochen alt, verkauft das
Vorwerk Langenbogen.

—-Z

Hornſpäne liegen zum Verkauf bei
W. Wieſe, hinter der Reitbahn Nr. 1123.

Maille.
Heute, Sonnabend, Nachmittag giebt

es friſchen Speckkuchen bei
W. Bügler.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Verbindungs- Anzeige.
Die eheliche Verbindung unſerer einzigen

Tochter Minna mit dem Conditor und
Schweizerbäcker Herrn Auguſt Schmidt
erlauben unſern Bekannten und Freunden
anzuzeigen

Merſeburg.
Oekonom Köke und Frau.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Lan d.
Sonnabend den I. April 1848.

(Eingeſandt.
Erklärungauf den Bericht „Eines Bürgers“, vetitelt: „Auch eine

Burgerverſammlung“, im 13. Stück des Wochenblatts vom
28. März 1848.

Es iſt nicht zu verwundern, daß man die Einladung zu
der am Sonntag abgehaltenen Volksverſammlung als etwas
bis dahin „Unerhörtes“ von vielen Seiten betrachtet hat,
und ebenſo darf es Einen nicht befremden, ein Urtheil darüber
zu vernehmen, welches darthut, daß der Verfaſſer jenes Auf-
ſatzes weder den Willen noch die Kräfte beſitzt, ſich und ſeinen
Mitbürgern auf den angebahnten Pfaden des Fortſchritts för-
derlich zu ſein. „Ein Bürger“ drückt in gedachtem Bericht
ſein Erſtaunen über die Einladung aus, und urtheilt zugleich
über die Verſammlung ſelbſt, über deren Anreger und das ge-
wonnene Reſultat jedoch in einer Weiſe, welche zeigt, wie be
fangen dieſer „eine Bürger“ iſt.

Er beſchwert ſich zunächſt darüber, daß man nicht gewußt
habe, von wem dieſe Einladung ausgegangen ſei, während er
in humoriſtiſcher Weiſe ſeine eigene Neigung, ſich trotzdem da
zu einzufinden und das Zuſammentreffen der Volksmenge in
den Pulverweiden, die ſich aus einem Knäuel doch noch zur
Ordnung entwickelt hat, beſchreibt.

Er referirt, wie der Tiſch, auf den man erwartungsvoll
geſehen habe, ſtumm verblieben ſei, und wie man ſchon ge-
glaubt habe, ein Paar Tage zu früh in den April geſchickt
worden zu ſein. Endlich hätten ſich Dr. Schwetſchke und
Diaconus Haſemann aus dem Stegreife der Sache angenommen,
und eine ſchwache Stimme habe ſich darauf ermannt und er-
klärt, daß der Aufruf von circa 200 Männern beſchloſſen und
ausgeführt ſei. Dieſe 200 Männer nennt er verſteckte Vor
münder des Halliſchen Publikums, und meint, ſelbe hätten
ſich in der Stimmung deſſelben getäuſcht.

Dabei erwähnt er eines Mannes den man von Leipzig
erwartet habe, in kläglicher Umſchreibung, aus der man unſern
frühern Mitbürger den Dr. Arnold Ruge erkennen ſoll.

Hernach erzählt er, daß das Ganze, wie gewöhnlich der-
gleichen, kein Reſultat geliefert habe, daß alles, was nöthig
ſei, nun ſchon von ſelbſt kommen werde, und hebt als Haupt-
ſachen noch einmal die Hoch s hervor, welche unſere Bürger
„Wucherer“ und „Haſemann“ von der geſammten Menge mit
Herzlichkeit bei dieſer Gelegenheit wiederholt empfangen haben.

Zum Schluß warnt er vor dergleichen Verſammlungen in
der jetzigen aufgeregten Zeit, nennt ſolche gefährlich und unnütz,
und meint, daß wenn dieſe erſtere, welche ins Lächerliche hätte
fallen ſollen, ruhig abgelaufen ſei, eine andere leicht viel Unheil
anſtiften könne.

Nach Mittheilung dieſes Auszuges, den ich hier voraus-
ſchicken mußte, will ich nun meine Anſichten über dieſe Ange
legenheit zu erkennen geben, da man mich vielſeitig damit in
Berührung gebracht und die Einlädung als von mir ausgehend
angegeben hat, wobei Manche ſich Aeußerungen erlaubten, als
wenn dies von mir geſchehen ſei, um Aufregung hervorzu-
bringen.

Zur Sache: Eine Volksverſammlung, wie wir ſolche

am Sonntag hatten iſt für uns etwas Neues, aber jedenfalls
der Zeit angemeſſen, gerade in dieſen bewegten Tagen. Es
kommt nur darauf an, den geſunden Sinn der Bürger im rich
tigen Gleiſe zu erhalten, um jede derartige Verſammlung
Nutzen bringend zu machen und das Gemeinwohl dadurch zu för-
dern. Jch glaube, daß wir die würdevolle Ruhe, welche an
dem bewegten Sonntag Abend, in unſerer ganzen Stadt auch
nicht durch das mindeſte Unangenehme geſtört worden iſt, viel
dem Eindruck zu verdanken haben, welchen die Verſammlung
auf jeden Einwohner hinterlaſſen hat.

Dieſe erſte Verſammlung mußte ein Maaßſtab für die
Theilnahme an den folgenden ſein. Wäre nun ſolche von ei-
nem, den vielleicht wenige kannten, oder der noch nicht das
rechte Gewicht in der Stadt hatte, veranlaßt worden, ſo würde
die Betheiligung gering und der Erfolg nicht der gewünſchte
geweſen ſein. So ſehr ich für meine Perſon es vorziehe, mit
offenem Viſir zu erſcheinen, ſo finde ich nichts Ungeeignetes
darin, wenn ein Kreis von Männern aus der freien Gemeinde,
welche noch nicht die verdiente Anerkennung gefunden hat, es
vorzog, die Einladung ohne Unterſchrift ergehen zu laſſen.
Der Zweck, die große Menge dadurch zuſammenzubringen, mußte
erreicht werden.

Die Mitglieder der freien Gemeinde haben aber bewieſen,
daß ſie am Wenigſten der Feigheit beſchuldigt werden können,
und iſt es ein Jrrthum, wenn der Verfaſſer jenes Aufſatzes,
ein ſchwaches Organ in ſolchem Raume, als entmuthigt hin-
ſtellen will.

Die freie Gemeinde beſchäftigt ſich lediglich mit ſocialen
und irdiſchen, menſchlichen Jntereſſen, bei denen ſie die Ueber-
zeugung gewonnen hat, daß Nichts ſo ohne Weiteres vollkom-
men fertig hingeſtellt werden könne, daß man aber füglich jede
gute Sache unerſchrocken beginnen und aus ſich ſelbſt entwickeln
laſſen kann.

Dies rechtfertigte auch hier die Anſicht: es genüge nur
die Themata vorzulegen, es werde die Verſammlung ſich einfin
den, und darunter denn auch Talente geben, welche dieſe The-
mata begriffen, und über ſelbige zur weitern Verſtändigung
würden ſprechen können.

Der Erfolg hat ergeben, daß dies richtig war. Eine große
Menge fand ſich ein dieſe Menge fühlte, daß ſie ſich um ge-
meinſchaftliche Jntereſſen vereinigt hatte. Männer, welche bei
ſolchen Veranlaſſungen nicht fehlen durften, traten auf, und
erweckten durch ihre Anſprachen das Nachdenken, auf welches
gewiß weitere Beſprechungen, die ihr Gutes haben, in kleinern
Kreiſen noch erfolgt ſind.

Die nächſten Volksverſammlungen, die man in keiner Zeit
aufhören laſſen ſoll, werden ſicher zu fernerer geiſtiger und po
litiſcher Entwickelung weſentlich beitragen. Directe beſtimmte
Reſultate kann man nur in beſondern Fällen von ſo großen
Verſammlungen erwarten. Uebrigens meine ich, daß dieſe Ver
ſammlung gerade jetzt, durch den Ausdruck der kundgegebenen
Volksgeſinnungen, unſerm Landtags Deputirten klarer gezeigt,
wofür er in unſerm Jntereſſe zunächſt zu ſtreiten hat.

Was nun einen Theil der beſprochenen Gegenſtände „die
Volksbewaffnung“ anlangt, ſo muß ich hier mich dahin aus



ſprechen, daß ich davon einen andern Begriff habe, als die Anſicht,
welche einige Redner darüber kundgaben. Es hatte nämlich den
Anſchein, als ob nach deren Meinung die Volksbewaffnung nur
zu dem Behuf etwaiger innerer Unruhen, mithin gegen einen Theil
unſerer Mitbürger, eingerichtet werden ſollte. Ich halte dafür, die
allgemeine Bewaffnung hat den Zweck der größten Verminderung
des ſtehenden Heeres, um ohne dieſes gegen Feinde von Außen
gerüſtet zu ſein. Gegen den ruheſtörenden Mitbürger braucht

man keine andere Waffe, als die, ihn von ſeinem Unrecht zu
überzeugen. Dieſe wird man immer mehr und mehr mit Erfolg
anwenden können, je näher man ſich einander dadurch ſtellt, daß
man ſich gegenſeitig zu geiſtigem und körperlichem Fortkommen
und Fortſchreiten die Hände reicht. Dieſe Gründe beſtimmen mich
auch gegen die Auszeichnung der jetzigen Bürgerſchutzwache ver
mittelſt eines weißen Bandes. Solche ins Auge fallende Eximi-
rungen verfehlen oft ihren Zweck.

Jch ſchließe hieran die Erklärung daß ich weder Veranlaſſer
der Aufforderung, noch irgendwie dabei betheiligt geweſen bin,
bekenne jedoch daß ſolche ganz in meinem Sinne geſchehen iſt.
Es iſt möglich, daß meine Anregungen bei den letztern beiden Bür
gerverſammlungen zu der Vermuthung Anlaß gegeben haben, als
ob die Sache von mir ausgegangen ſei, auch hat vielleicht eine
einfache Erzählung der Berliner Ereigniſſe, ſo weit ich ſolche mit
erlebte, die von mir in der freien Gemeinde vorgetragen wurde
und die Folgerungen, welche ich daraus für das uns nun Nöthige,
og, nach meiner Entfernung dazu beigetragen, den Entſchluß zur

Reife zu bringen. Gegen die Anfeindung „daß ich eine Aufregung
beabſichtigt habe“ muß ich mich aber ein für alle Mal verwahren.
Es giebt viele Herzen, die kälter als das meine ſchlagen, aber wer
mich irgend kennt und verſteht, wird meinen Charakter und Ge-
ſinnung ſo weit in Schutz nehmen, daß ich nur das Gute will,
und trotz meines lebendigen Temperaments auch zur Förderung
des Guten nicht verkehrte und unüberlegte Wege einzuſchlagen für
paſſend erachte.

Es hat ſich ergeben daß es geeigneter geweſen wäre, man
hätte in jener Verſammlung auf dem Univerſitätskeller von Etwas
Ernſterem als einer zweijährigen, ohne Reſultat verbliebenen Weg
angelegenheit geſprochen. Ferner beweiſt der wirklich überraſchende
Eindruck, welchen der Extrazug der Hallenſer in Berlin gemacht
hat, daß ich auch da nicht ſo ganz Unrecht gehabt habe. Möge
ſich meine Anſicht über den großen Nutzen der Volksverſammlun
gen ebenfalls beſtätigen.

Anlangend nun noch ein Mal die Beſchwerde gegen die Ano
nymität, ſo verfällt ja der Verfaſſer des Aufſatzes im Wochenblatte
in denſelben Fehler, und bitte ich daher jenen namenloſen
„Einen Bürger“ gefälligſt ans Licht zu treten.

Uebrigens geſtebe ich, trotzdem ich über die beſprochene Ange
legenheit mit dem Verfaſſer jenes Aufſatzes nicht übereinſtimme,
meine Anſicht aus der Seinen etwas berichtigt zu haben, und ver
zichte daher, bei nöthigen andern Geſchäften, mich auf weitere Er
äuterungen einzulaſſen.

Halle. G. Rawald.
(Eingeſandt.)

Bemerkungen
zu dem Aufſatz uber die Competenz des Vereinigten Landtags

in Nr. 76. des Couriers.
1. Wenn auch der Vereinigte Landtag nicht competent

iſt, das Wahlgeſetz zu geben oder zu beſtatigen, ſo mochte
deſſen Berufung doch dazu dienen, viele gewichtige Stimmen
aus dem Volke offentlich daruber zu hoören, dem König und
ſeine verantwortlichen Miniſter mit Rath an die Hand zu
gehen und ihnen, ſofern der Landtag, wie zu erwarten, ſich
der Mehrheit nach im Sinne der öffentlichen Meinung aus-

10
ſpricht, vorläufig einen Stützpunkt mehr zu gewähren. Da-
bei dient ſie vielleicht, ohne die kampfbereiten Exaltados zu
benachtheiligen, zugleich dazu, die beſorglichen Moderados zu
beruhigen und Beide einander zu nahern.

2. Sodann ſcheint es mir etwas gewagt, wenn es ſchon
ausgemacht als offentliche Meinung hingeſtellt wird, daß alle
großjahrigen maännlichen Staatsmitglieder ohne Ausnahme nicht
nur paſſives, ſondern auch aktives Wahlrecht haben muſſen.
Die neuliche Volksverſammlung hat mir wenigſtens noch nicht
einmal die Ueberzeugung verſchafft, daß dieſes auch nur die
Meinung der Mehrheit der damals Verſammelten geweſen iſt.
Fur unbeſchranktes paſſives Wahlrecht wurde ich mich auch
entſcheiden, damit kein Mann der Jntelligenz oder auch der
Arbeit, welcher das Vertrauen der Wahler beſitzt, unmoglich
werde. Dagegen will mich bedunken, daß von dem aktiven
Wahlrecht wenigſtens diejenigen ausgeſchloſſen ſein mußten,
welche gar keine Steuer zahlen. Wer zu den Laſten des
Staats nichts beitragt, kann kein Recht haben, durch Theil-
nahme an der Wahl der Vertreter bei der Verwaltung mit-
zuwirken. Ein ſolcher hat auch kein Jntereſſe an moglichſter
Sparſamkeit im Staatshaushalt, denn die zu deſſen Beſtrei
tung aufzulegenden Steuern druücken ihn nicht. Moge man
dieſes nicht unerwogen laſſen. II. G.

(Eingeſandt.)
Die Steuerfreiheit der Geiſtlichen

iſt juungſt im Courier angeregt worden. Soll bei der Wieder
geburt Preußens zu einem Staate der vollen Gerechtigkeit
der unabweisliche Grundſatz durchgefuhrt werden, daß, mit
Ausnahme der direkt aus der Staatskaſſe beſoldeten Beamten,
jede Steuerfreiheit aufhört, ſo können auch die Geiſtlichen,
ſo weit ſie eben nicht aus der Staatskaſſe beſoldet werden,
keine Ausnahme machen, und das um ſo weniger, als die
Forderung der Zeit dahin geht, daß die Kirche keine Staats
anſtalt ſei. Deſſen ungeachtet waäre es eine arge Beſchrankt
heit, zu verlangen, daß ein Geiſtlicher nun weiter gar nichts
thun ſolle, als ſeinen Gottesdienſt beſorgen. Allerdings liegt
ihm dieſes Amt am nachſten; wenn es ihm aber Zeit laßt,
warum ſoll er ſich nicht um Communal- und Staatsange-
legenheiten bekümmern? Wohin wurde der Spruch fuühren:
Schuſter bleibe bei deinem Leiſten? Dahin daß eben Nie-
mand, außer den Beamten, ſich darum kummern durfe. Oder
iſt das nicht das ſchonſte Prieſterthum, ſeine beſcheidene Gabe
auf den großen Altar des Vaterlandes niederzulegen?

Haſemann.

Köhler's Logarithmisches Ilandbuch.

In Bezug auf die beim Erscheinen von „Köhler's Loga-
rithmisch- Trigonometrischem Handbuche“ von mir veröſffent-
lichte Preisaussetzung für Aufündung von Fehlern in den
Logarithmischen Tafeln dieses Werkes zeige ich hiermit er-
gebenst an, dass Herr S. Magnard in London folgende drei:

Pag. 192, Num. 102467, Log. *01058492, soll stehn 01058402.
Pag. 194, Num. 103000, Log. 01283723, soll stehn 01283722.
Pag. 201, Num. 106888, Log. *02892995, soll stehn 02892895.

angezeigt und, nachdem die Richtigkeit dieser Angabe sich
herausgestellt, Drei Louisd'or Prämie von mir erhalten hat.

Diese Fehler befinden sich übrigens in allen gebräuch-
lichen Logarithmischen Handbüchern und namentlich auch in
denen von Callet, Vega und Babbage.

Leipzig, am 6. März 1848.
Bernh. Tauchnitz fun.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mittwoch den 12. April d. J. von Mor
gens 9 Uhr ab ſollen auf den Schlägen
ſelbſt folgende Nutzhölzer verſteigert werden
a) auf dem Schlage Langepfütze, Be
gang Roßleben:

circa 40 Stück Eichen-Schäfte,

1 Birke, und
Klafter EichenNutzholz

b) auf dem Schlage Thonbirken, Be-
gang Ziegelrode:

circa 14 Stück Buchen-Schäfte,
Klafter EichenNutzholz erſte
Klaſſe, und

1 Klafter Buchen dergl.
c) auf dem Schlage Straßenſchlag,
Begang Ziegelrode:

circa 22 Stück Eichen-Schäfte.
Der Sammelplatz iſt auf dem sub a be-
zeichneten Schlage früh 9 Uhr.

Ferner werden verſteigert:
Donnerstag den 13. April d. J. von Mor-
gens 9 Uhr auf dem Schlage Kahleberg,
Forſtbegang Hohelinde:

circa 99 Stück Eichen-Schäfte,

19 Birken
20 Aspen3 Klafter EichenNutzholz erſte

Klaſſe,
Schock Leiterbäume.

Endlich Freitag den 14. April von Mor
gens 9 Uhr auf dem Schlage Scheuer-
holz in der Nähe von Lodersleben:

circa 90 Stück Eichen-Schäfte,

2

1 Buche,
4 Birken,15 Aspen,1 Klafter EichenNutzholz.

Das Nutzholz von den Schlägen Thier-
berg, Lindenberg, Zweieichen, wo-
ſelbſt mehr Eichen-Nutzholz in Klaftern vor-
kommt, wird ſpäter verkauft werden.
Brennholz-Auction wird demnächſt folgen.

Ziegelrode, am 26. März 1848.
Der Oberförſter
Goldmann.

Den geehrten Geſchäftsfreunden des ſel.
Steinbruchs Beſitzers, Steinhauermeiſter
Henze, nachmals Bernhard, hiermit
die ergebene Anzeige, daß ich nunmehr das
Geſchäft dieſer meiner Vorgänger übernom-
men, und werde mich beſtreben, bei vor-
kommenden BVauen durch gute Ar
beit und reellſte Bedienung in dem Maße
das Zutrauen und die Zufriedenheit der
mich Beehrenden zu erwerben als es mei-
nen Vorgängern ſo vielfach zu Theil
wurde.

Böſenburg bei Gerbſtädt.
Friedrich Nonnenberg,

Steinhauermeiſter.

Eine

e re e Gegr. r r r11
Folgende zu dem Rittergut Freienfelde gehörige Gärtnerhäuſer und Aecker

ſollen auf die 6 Jahre vom 1. October 1848 bis dahin 1854 öffentlich verpachtet
werden

1) das Gärtnerhaus Nr. 1 mit 6 Morgen 109 [Ruthen Acker,

2) 2 3 1083) 2 3 5 2 144) 2 7 186) 2 2 7 6 6 2 397) e 7 7 a 1648) 8 8 619) S e 8 4510) 10 6 78 e11) 3 Morgen 120 [Ruth. Acker, jetzt an den Gaſtwirt i12) Morgen Acker, jetzt an Denſelben ne h Vusſtſo deLpa et
13) 2 Morgen Acker, jetzt an den Bürger Gebhard hier verpachtet,
14) 1 Morgen 18 [Ruthen Acker, jetzt an den Bahnwärter Braune verpachtet,
15) 3 Morgen Acker, jetzt an den Gärtner Röder verpachtet,
16) 1 Morgen Acker, jetzt an den Böttchermeiſter Wiedemann verpachtet,
17) 2 Morgen 155 [R. Acker, jetzt an den Pedell Schönberger verpachtet,
18) Morgen Acker, jetzt an den Zeugſchmidt Wegener verpachtet,
19) 2 Morgen Acker, jetzt an den Gärtner Graue verpachtet,
20) 2 Morgen 6 [IR. Acker, jetzt an den Gärtner J. F. Schmidt verpachtet,
21) 3 Morgen 14 R. Acker, jetzt an den Gärtner C. F. Schmidt verpachtet.

Der Bietungstermin wird
a) für die unter 1 bis 10 aufgeführten Häuſer und Acker Dienstag den 30. Mai

d. J. 2 Uhr,
b) a unter 11 bis 21 aufgeführten Aecker Mittwoch den 31. März d. J.

r

in dem Gaſthauſe zu Freienfelde ſtattfinden.
Halle, den 18. März 1848.

Mehl- Verkauf.
Die Mühle zu Döllnitz empfiehlt feinſte amerikaniſche Sorten Weizen und

Roggenmehle zu den billigſten Preiſen, ſowie
eine Partie gemiſchtes Mehl à Centner 1 15 pro Schffl. 24

Der Magiſtrat.

Graupenfutter à Wispel 8 10Roggenkleie à Wispel 10 J Eentner 27 6
Weizenkleie à Wispel 5 A 15 20ide nach dem Werth gegen Mehl zu den höchſten Preiſen angenommen.

G. T. Eberius.
1846r Moſelwein.

Von dieſem beliebten Tiſch- und Bowlenweine habe ich eine große Partie am La
ger und verkaufe von heute ab die Flaſche à T Sgr. exel. Glas,
bei größeren Quantitäten noch billiger. Auswärtige Aufträge führt prompt aus

die Weinhandlung von Fr. Kühl.
Bei R. Mühlmann in Halle erſcheint auch ferner und iſt durch alle Buch

handlungen zu erhalten

Volksblatt für Stadt und Land
doch geht die Redaction mit dem 1. April auf Herrn

Fr. von Florencourt
über. Der Preis fürs Vierteljahr 10 bleibt derſelbe.

Mit dem Anfang dieſes Monats liegen ſtets die neue-
ſten Zeitungen von Bedeutung, nebſt Hulfsbuchern zu
deren Erlaäuterung, zu unentgeltlicher Einſicht und Benutzung
fur Jedermann in meinem Handlungslokal aus.

Pfeffer.
(Schwetſchke'ſche SortimentsBuchhandlung.)

Auch wird Getre
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Soeben erſcheint bei F. A. Brockhaus in Leipzig und iſt durch alle Buch
handlungen zu erhalten

Jester (F. E.),
Ueber die kleine Jagd,

zum Gebrauch angehender Jäger und Jagdliebhaber.

Drüätte Auflage Bearbeitet und herausgegeben von
C. H. E. Freiherrn von Berg.

Zwei Bände.
Mit Lithographien und in den Text eingedruckten Holzſchnitten.

Erſtes Heft.
Jedes Heft 16 Ngr.Gr. 8.

Eine zeitgemäß bearbeitete neue Auflage dieſes anerkannt trefflichen Werks
bedarf keiner weitern Empfehlung. Das Ganze wird in ſechs Heften erſcheinen, die
ſämmtlich noch im Laufe dieſes Jahres ausgegeben werden.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle Merſe-
burg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Weißenfels bei Süß
Leipzig bei Reclam und in allen Buchhandlungen iſt zu haben:

(Für Bäcker Conditor und Reſtaurateure.)
Bailleun, Fr., der praktiſche Conditor, oder (350) beſte Anweiſungen

zur Bereitung der beliebteſten Torten Mandelbackwerke, Hefengebäck, leichte Back
werke, Glaſuren, Einlage der Früchte, Gelées, Eiſe und Crème, Fruchtcandir
tes, Tafel Liqueure und 18 der beliebteſten Paſteten 15

(Für Verlobte und Neuverehelichte.)
Emil, Dr., A., die große Wahl für's Leben, oder Liebe und Ehe,

wie ſie ſein ſollte. Belehrungen über Liebe, Zweck der Ehe und erforderliche

Eigenſchaften der Eheleute. Auft 115(Zur Erheiterung in Geſellſchaften.)
Engelmann, Felix, neueſtes Geſellſchaftsbuch für fröhliche Kreiſe.

Eine Sammlung von (200) auserleſenen Gratulations-Gedichten, Feſt
reden, declamatoriſchen Stücken, Geſellſchaftsſpielen, (50) ma-
giſcher Beluſtigungen, intereſſanter Kartenkünſte, ſinniger Räth-
ſel, Charaden und Räthſelfragen, nebſt 80 Geſellſchaftsliedern

und Trinkſprüchen 1(Zur häuslichen Andacht.)
Franke, Ch. Fr., chriſtlicher Bettempel, oder Sammlung von S5 Mor-

gen- und Abend- Geſängen im Frühling, Sommer, Herbſt und Win-
ter, an hohen Feſttagen und anderen wichtigen Gelegenheiten.

Neue Ausgabe 10(Zum Nutzen der Land und Hauswirthſchaft.)
Geheimniſſe (260) enthüllte, aus der häuslichen Oekonomie und

Landwirthſchaft. Nebſt einer Anweiſung, die vorzüglichſten Pariſer
Schönheits mittel darzuſtellen. Vierte verbeſſerte Auflage 15

Allen Patrioten Deutſchlands!
Jn allen Buchhandlungen Halle in der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh.

(Pfeffer), bei Anton, Knapp, Lippert u. Schmidt iſt vorräthig die
Fortſetzung von

Dr. Wirths Geſchichte der deutſchen Staaten,
7. und 8. Heft, Preis pro Heft 10 A.

An die Geſchichte Deutſchlands ſeit 1806 knüpft der berühmte Herr Verfaſſer den
Nachweis von der Nothwendigkeit einer Volksvertretung beim deutſchen
Bunde, deren Grundzüge er in den vorliegenden beiden Heften mit praktiſcher Mei-
ſterhand entwirft.

Als Löſung dieſer wichtigſten Frage des Tages, worauf die Aufmerkſamkeit
aller Gebildeten gerichtet iſt, muß das oben angezeigte Werk das größte Jntereſſe in
Anſpruch nehmen.

Gbauerſche Buchdruckerei.

Bekanntmachung.
Behufs Gewinnung von Eichen-Lohrinde,

ſollen aus dem Schlage Kahleberg, Forſt
reviers Lodersleben, der Oberförſterei
Ziegelrode, 86 Stück Eichen auf dem
Stamme verkauft werden, wovon der Maſ
ſengehalt auf 40 Klafter Nutzholz, 1162
Klafter Scheite, 428/, Klafter Knüppel und
38 Schock Abraum- Wellen abgeſchätzt iſt.
Dabei iſt die Bedingung daß jeder Käufer
des Holzes verbunden iſt, die erſtandenen
Eichen zu ſchälen reſp. ſchälen zu laſſen.

Hierzu iſt ein Termin auf Dienstag den
18. April d. J. Vormittags 9 Uhr in hie-
ſigem Geſchäfts-Lokale anberaumt, und lie-
gen daſelbſt vor und in dem Termine die
dem Verkauf weiter zu Grunde zu legen
den Bedingungen zur Einſicht bereit. Der
Königl. Förſter Hr. Stolze zu Forſthaus
Hohelinde wird die angeführten Stämme
örtlich bezeichnen.

Ziegelrode, am 28. März 1848.
Der Oberförſter
Gold mann.

Bekanntmachung.
Der zum Amte Giebichenſtein gehö-

rige, in der Feldmark Franzig an der
Saale belegene und bis jetzt an den Mau-
rermeiſter Nagel zu Trotha verpachtet
geweſene Steinbruch ſoll, auf Verfügung
der Königl. Regierung zu Merſeburg,
Seiten des Königl. Rentamts Halle, öf-
fentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Es wird hierzu ein Blietungs- Termin
auf Dienstag den 11. April d. J. Vor-
mittags 10 Uhr im hieſigen Rentamte
anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen
werden und können daſelbſt die nähern Be
dingungen im Termine und auch früher
eingeſehen werden.

Halle, den 28. März 1848.
Der Domainen- Rath

Dahlſtröm.

Eine freundliche ausmeublirte
Stube für einen Herrn ſiſt ſo-
gleich zu vermiethen in der klei-
nen Märkerſtraße Nr. 394 am
goldenen Löwen 1 Treppe hoch.

Noch beſonders erlaube ich mir die Her
ren Graupenmühl- Beſitzer darauf aufmerk
ſam zu machen, daß ich jetzt im Stande
bin, Graupenſteine zu den verſchie-
denſten Größen, beſter Quali-
tät und billigſtem Preiſe anzufer
tigen.

Friedrich Nonnenberg,
Steinhauermeiſter.
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Sonnabend, den I. April 18A8.

Deutſchland.
Freiburg, d. 27. März. Geſtern fand hier die fruü

her angekündigte Kreis Volksverſammlung ſtatt, bei wel-
cher, nach Schätzung der Sachverſtändigen die Zahl der
Beſuchenden 25,000 uüberſtieg. Unter den zum Verſamm-
lungsbeſchluſſe faſt einſtimmig erhodenen Vorſchlägen heben
wir den hervor, daß das deutſche Parlament die von dem-
ſelben zu entwerfende neue Verfaſſung Deutſchlands auf den
Grundlagen der föderativen Republik (des republikaniſchen
Bundesſtaates) feſtſtelle.

Kiel, d. 27. März. Nachdem das Dampfſchiff „Skir-
ner“ geſtern ſchon nach Kopenhagen zurückgegangen war,
iſt demſelben heute der „Hecla“ gefolgt. Beide hatten eine
große Anzahl flüchtender däniſcher Familien an Bord. Es
waren dies meiſtens Offiziere und Zollbeamte, welche die
neue Ordnung nicht anerkennen. Den rendsburger Offizie
ren iſt die Route uüber Lubeck ſpeziell vorgeſchrieben, daher
dieſe Kiel nicht beruhrten. Glucklicherweiſe iſt während der
Anweſenheit jener Schiffe nicht die geringſte Unannehmlich-
keit fur deren Bemannung vorgefallen.

Altona, d. 29. März. Der heut Nachmittag ange-
langte Kieler Bahnzug meldet daß die daäniſche Kriegs
macht ſich bei der Königsau ſammelt. Scheel iſt in Oden-
ſee angekommen. Ein daniſches, bewaffnetes Dampfboot
nahte ſich dem Hafen von Flensburg; da es keine Friedens
flagge hatte, ſo wurde von einigen Freiwilligen geſchoſſen,
worauf es ſich wieder entfernte. Bei Alſen kreuzten zwei
däniſche Kriegsſchiffe, und auch vor der Foörde (dem Flens-
burger Meerbuſen) ſollen ſich zwei Fregatten gezeigt haben.
Heut wurden von Friedrichsort bedeutende Maſſen Pulver
nach Rendsburg geſchafft.

Bekanntmachungen.
Allen denjenigen Wehrmännern im Saal-

kreiſe, welche bei der letzten Controll Ver
ſammlung zur diesjährigen 14tägigen Uebung
des hieſigen Landwehr- Bataillons, welche e)
wahrſcheinlich in die Zeit vom 10. Mai
bis 6. Juni fallen wird, deſignirt worden
ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß ich
zur Anbringung etwaniger dringender Re
klamationen Termin

auf den 15. April d. J.
Vormittags um 9 Uhr in meinem Büreau
vor dem Leipziger Thore, Magdeburger
Straße Nr. 3, anuberaumt habe. 87 21

Sämmtliche Ortsbehörden haben dies in Der Bietungstermin findet

Montag den 3. April Vormittags 11 Uhr
ihren Gemeinden zur Kenntniß der Wehr-
männer zu bringen, mit dem Eröffnen, daß
ſpäter eingehende Reclamationen nicht ange auf dem Rathhauſe ſtatt.

Die Reklaman- den nicht angenommen.
Halle, den 30. März 1848.

nommen werden können.
ten müſſen perſönlich erſcheinen und ihre
Reclamationsgründe durch von den Ortsbe-

a) die Umdeckung eines Theils des Rath
hausdaches, veranſchlagt auf 85

b) die theilweiſe Umdeckung und Ausbeſſe- Einzelnen der Gutsbeſitzer L. Pitſchke in
rung des Daches auf der Neumarkts- Cönnern a/S.
ſchule, veranſchlagt auf 95 29

der Abputz des Moritz-Pfarrgebäudes
nebſt Oelfarbenanſtrich der Thüren und
Fenſter veranſchlagt auf 220

d4) der Abputz des Arbeitshauſes und Ereiner neuen Befriedigungsmauer, Arm Juterions Jimmer auf re

veranſchlagt auf 493 A 21 4 Stück
e) die Anfertigung dreier Einfallöffnungen Kittei, 2 Stück Barchent, 2 St.

von Eichenholz in dem neu zu erbauen Bettdreil, 3 St. Rouleauxzeug,
den Kanal im Zwinger, veranſchlagt auf mehrere Reſter Schürzenleinen, Taſchen

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 21. März. Auch wir haben Unru-

hen ernſtlicher Art gehabt. Ein Reformbankett am Sonn
abend gab den Anlaß. Es ſammelte ſich ein Volkshaufe,
welcher mit Lärm und Fenſtereinwerfen begann und das
Militär mit Steinen warf. Die Kapallerie ritt ein und es
fielen mehrere Schuſſe. Der König begab ſich in Beglei
tung der Prinzen zu Pferde an Ort und Stelle, und um
1 Uhr war die Ruhe hergeſtellt. Am Sonntag begann der
Lärm aufs Neue, und zwar durch Pluünderung einiger Lä-
den. Das Militär bekam Befehl zu feuern, und es ſielen
durch mehrere Gewehrſalven 1 Lieut. a. D. nebſt 10 andern
Perſonen auf Seiten des Volks, vom Militär 12 Mann,
darunter der Kommandant Daevel. Die Maſſe zerſtreute
ſich und die Ruhe ſcheint hergeſtellt.

(Eingeſandt.)
Wenn in ſeiner Mahnung An die evangeliſchen

Geiſtlichen im Preußenlandesg in Nr. 71 dieſes Blat-
tes Ein Geiſtlicherg aus K. die Forderung ſtellt: Keine
Steuerfreiheit mehr!« ſo iſt er darüber bereits durch eben dieſe
Blätter belehrt worden. Aber auch darüber, wenn er ſagt:
Zunächſt das iſt unſre Miſſion müſſen wir uns dem
Volke nähern, von dem wir durch eine Kluft geſchieden ſind,
und Volksfreunde werden bedarf er ſicher der Zurechtweiſung,
daß er die große Zahl der Geiſtlichen, welche nie dem Volke
fern ſtanden und weder dem Prieſter noch dem Beamtenſtolze
huldigten, für die Zukunft von ſeiner Mahnung möge ausneh-

men. B.
Sehr ſchönen ſelbſtgewonnenen rothen

Kopfkleeſaamen verkauft im Ganzen und

Auetion.
Mittwoch den 5. April d. J. u. folg.

Tage Nachmittags von 2 Uhr an werden

des hieſigen Land und Stadtgerichts acht
graues Leinen, 5 Stück

tücher, Bettdrell, Barchent, Gingham, Kit-
tei, Damaſt und Moiree, ferner eine Par-
tie ſeidene, wollene und baumwollene Tü-

Nachgebote wer cher, Bänder, Mäntel, weibliche Kleidungs
ſtücke und andere aus der Bachran'ſchen
Färberei zurückgebliebene, nicht abgeholte
gefärbte Sachen ſo wie circa 3 Centner

hörden pflichtgemäß ertheilte Atteſte bewahr-
heiten.

Halle a/S., am 30. März 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſevwitzz.
Die Ausführung folgender Bauten foll

öffentlich verdungen werden

Der Magiſtrat.
Von dem bereits früher ange

zeigten älteren Rheinweine ſchenke ich auch
von heute an in Gläſern, zwei Sorten 42r,
das richtige Quart zu 2 u. 3
in meinem Lokal aus.

Louis Joſt in der Promenade.

Schriftmaſſe, Meubles, Haus und
Küchengeräth, Kleidungsſtücke, Betten, Wä
ſche u. a. Sachen, gerichtlich verauctionirt
werden. Graewen, Auct.- C.

5 Wispel reine Roggenkleie und 1 Wis-
pel Schwarzmehl iſt zu verkaufen beim
Bäckermeiſter Koch, Neumarkt Nr. 1131.



Taubſtummen Anſtalt.
Entfernten hochgeehrten Gönnern und

Freunden unſerer Anſtalt die vorläufige An
zeige, daß die diesjährige öffentliche Prü
fung der Taubſtummen Mittwoch d. 5. April
Nachmittags von 4 bis 5 Uhr im Waage-
gebäude ſtattfindet.

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Vorzüglich ſchöne Saat Erbſen Kava
lier-Gerſte und gut erhaltene Kartoffeln
verkauft in großen und kleinen Quantitä-
ten das Rittergut Kriegſtädt bei Lauch-
ſtädt.

Der ehrliche Finder des am 30. März
verlorenen Anmeldebuches wird gebe
ten daſſelbe gegen eine gute Belohnung
in der Steinſtraße Nr. 178 abzugeben.

Die Brauerei des Ritterguts Reins-
dorf hat von Sonntag den 26. März an
den Preis von Weiß- und Braun Bier
pro Tonne 10 niedriger geſtellt.

Zwei fette und ſchwere Ochſen verkauft
das Rittergut Adendorf bei Gerbſtedt.

Bienen- Verkauf.
52 Stück gute Zuchtbienenſtöcke ſind

vom 4. April an zu verkaufen bei Schulze
in Brachwitz.

14

Landguts- Verkauf.
Daſſelbe mit lauter neuen Gebäuden,

120 Schffl. Feld, 20 Schffl. Wieſe 100
Schffl. Holz, wovon 25 bis 30 Schffl. mit
altem Holze beſtanden ſind, 2 Pferde, 15
Stück Rindvieh 2c., wie es ſteht und
liegt, wird das Gut übergeben. Forderung:
7500 A. Das Nähere ertheilt der Oeko-
nom Wilh. Gähler in Schkeuditz.

8000 ſind gegen erſte Hypothek auf
ländliche Grundſtücke auszuleihen durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Rittergüter zu 42,000 bis 150,000
Landgüter zu 6000 bis 25,000
Häuſer zu 1000 A bis 20,000

und eine Tuchfabrik zu 10,000 hat im
Auftrage zu verkaufen A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Weißdorn- Pflanzen ſind noch zu
bekommen bei C. H. Riſel.

Jch wohne jetzt auf dem gr. Schlamm
in dem ehemaligen Dr. Harslebenſchen
Hauſe. F- Weſche, Thierarzt.

Ein Burſche kann in die Lehre treten
bei dem Schuhmachermeiſter Karras, al-
ter Markt Nr. 692.

Ein halbverdeckter Kutſchwagen, noch
ganz neu, ein und zweiſpännig zu fah-
ren, iſt wegen Mangel an Raum billig zu
verkaufen Taubengaſſe Nr. 1768, beim Torf-
fabrikant Herrn Buſſe.

Friſche reife Ananas,
in ſaftreichen Früchten, ſowie friſche Mai-
kräuter ſind von jetzt an fortwährend zu
haben in dem Wuchererſchen Garten
vor dem Oberſteinthor bei dem Gärtner
Müller.

Sehr freundliche Sommerlogis ſind zu
vermiethen auf Verlangen eine ganze Etage,
auch Pferdeſtall und Wagenremiſe u. dgl.

Wittwe Deichmann,
Giebichenſtein Nr. 83.

Die Fahrwege nach den vereinigten
Braunkohlengruben Auguſte Friede-
rike und Gottes Gabe ſind jetzt wieder
im beſten Zuſtande.

Schlettau, den 29. März 1848.
C. W. Beez.

Jn der Mühle zu Holleben ſtehen
einige übercomplete einſpännige und zwei-
ſpännige Leiterwagen zum Verkauf.

Ein geräumiger trockner Keller iſt zu
vermiethen und kann ſogleich benutzt wer

den. Alter Markt Nr. 692.
Lehrlingsgeſuch. Ein Burſche,

welcher die Buchbinder-Profeſſion erlernen
will, kann ſogleich ein Unterkommen finden.
Wo? erfährt man in der Zimmermann-
ſchen Buchhandlung in Halle.

Mit dem heutigen Tage verlege ich mein
Geſchäft nach der großen Steinſtr. Nr. 182.

Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur.

Mein Kabinet zum Haarſchneiden und
Friſiren iſt von jetzt an große Steinſtraße
Nr. 182.

Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur.

Auf dem Rittergut Wernsdorf bei
Merſeburg ſtehen ſofort, um die Schäferei
wegen eingetretener Separation zu reduci-
ren 69 alte Hammel und Schafe, 35
Zeitſchafe und 100 Jährlinge, zur Hälfte
Hammel, zum Verkauf.

Wernsdorf, den 27. März 1848.
Ed. Burckhardt,

Die Beſitzer von weſtphäliſchen Obllga
tionen erſuchen wir ergebenſt, zu einer Be
ſprechung ſich nächſten Sonntag Morgens
11 Uhr in unſerm Comtvoir gefälligſt ein
finden zu wollen.

Halle, den 31. März 1847.
A. W. Barnitſon Sohn.

Große Auetion.
Montag den 3. und Dienstag den 4. April,
jedesmal Nachmittags 1 Uhr, ſoll gr. Ul-
richsſtraße Nr. 20 wegen Domicilverände-
rung einer Familie, 2 kl. Wand- und ſil-
berne Taſchenuhren, 1 gr. eiſerner Keſſel,
eine Partie ſehr gute Federbetten, 2 faſt
neue Roßhaarmatratzen, 1 Patent-Matratze
mit 200 Stahlfedern, Wäſche, männliche
und weibliche Kleidungsſtücke, 1 Secretair,
3 Sopha's, 2 Schreibpulte mit Glasauf-
ſatz, 2 Schreibtiſche, Kommode, Kleider
und Küchenſchränke, 10 Bettſtellen, Kof
fer und Wäſchkaſten, Polſter- und Rohr-
ſtühle, Spiegel-, Waſch und andere Ti-
ſche, 1 Fortepiana 1 Doppelflinte, 1 Büchſe,
1 Piſtole, Säbel, Reißzeug, Goldwaage
u. dgl. mehr, meiſtbietend verkauft werden.

J. H. Brandt.
Ein kleiner Wachtelhund, von Farbe

weiß und braun, langer Fahne und braun
ledernem Halsband, iſt abhanden gekommen.
Wem derſelbe zugelaufen iſt, hat ſich zu
melden Promenade Nr. 45 c.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 3. April bei meinem Kalkofen
zu Lieskau und in Halle Nr. 1020.

Stengel, Mauermeiſter.
Ein Hühnerhund von aſchgrauer Farbe

und mit langer Fahne iſt weggekommen.
Wem derſelbe zugelaufen, wird gebeten,
denſelben vor dem Steinthor Nr. 1522 ab
zugeben.

Erschienen ist und in allen Buchhand-
lungen zu haben:

DBauntis Allig her
Divina Comoeclia

hexametris latinis reddita
a b

Abbate dalla Piazza Vicentino.
Pracfatus est et vitam Piazzae adjecit

Caurotus Mitte.
geh. Rthlr. 2 engl. Lwdbd.

Rthlr. 21
Diese die grossartige Dichtung des un-

sterblichen Dichters in lateinischer Spra-
che zum ersten Male vollständig gebende
Bearbeitung eines ausgezeichneten Ge-
lehrten Italiens wird von dem gesammten
philologischen Publicum wie von allen
Verehrern Dante's willkommen geheissen

gr. 8.

Rittergutsbeſitzer. werden.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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